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Präſſdentenwayhl im Landtug.
e internationale Gewerlſchaſtskommiſſfion in Berlin verhaftet Vertrauensvotum für 6imons

Ne Lohnſteuer.

Geſtern, am 10. März, trat der neugewählte preußiſche
Londtag zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Man ſah viele
neue Geſichter. Eröffnet wurde die Sitzung von dem alten
zentrumsmann Herold, der mit klugen und ernſten Worren,
die frei waren von jeglicher nationalen Hetze, auf die iegg
politiſche Lage einging und auch auf die bevorſtehende Ab-
ſtimmung in Oberſchleſien hinwies. Die Kommuniſten und
Unabhängigen konnten es ſich natürlich nicht verſagen, ihren
abweichenden Standpunkt in nicht gerade ſachlichen und ori
ginellen Erklärungen vorzubringen. Bei der Wahl des end
gültigen Präſidenten wurde mit überwältigender MehrheitFenoſſe Leinert gewählt. Man könnte keinen beſſeren für

dieſes heikle Amt finden! Die Wahl der Vizepräſidenten er
folgte durch Zuruf, wobei die Dre gegen die alte
Landesverſammlung dadurch zum Ausdruck kam, daß ſtatt
es ehemaligen Demokraten der Deutſche Volksparteiler
Harnich an den Vorſtandstiſch beruſen wurde. Als das
haus ſich ſchon vertagen wollte, brachte der Dn. Lüdicke noch
einen Antrag ein, morgen als erſten Punkt auf die Tages
ordnung die Wahl des Miniſterpräſidenten zu ſetzen. Der
Antrag wurde abgelehnt, doch bezeichnend war es, daß er
außer von den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks-
partei auch von den Kommuniſten unterſtützt wurde. Die
Extreme berühren ſich.

Das ungelöſte Problem der Wiedergutmachung.
Paris 11. Mä Der franzöſiſche Sachverſtändige,Miniſterialdirektor Tendong erklärte dem Sonderberi

erſtatter des r r in London auf die Frage, wier die Lage auffaſſe, s Reparationsproblem ſei das ſchwie-
rigſte, das ſeit Jahrhunderten der Menſchheit geſtellt worden
ſei. Es könne weder militxiſch noch politiſch, ſondern nur
durch Uebereinkommen gelöſt werden. Man könne Steuern
erheben, Anleihen aufnehmen und die ausländiſchen Schul-
den zum Nutzen der Alliierten erhöhen. Die Verfaſſer des
r hatten zwei Dinge überſehen, die eine be-
trächtliche Rolle ſpielten: die wirtſchaftliche Kriſis und der
krnes Wechſelkurſes. Dieſe zwei Faktoren r jetzt,
ein Mittel zu ſuchen, damit man bezahlt werde, ohne daß
Deutſchland die alliierten Länder mit ſeiner Ueberproduktion
überſchwemme.

Vaſel, 11. März. Der Berner Berichterſtatter der Bas
ler Nationalzeitung verweiſt darauf, daß die von Lloyd
George geäußerte Abſicht, auch die indirekte deutſche Einfuhr
zu unterbinden, die Abmachungen des Völkerbundpaktes ver
letzte. Nach dieſen könnten die Reutralen nicht dazu ange
halten werden, ihren Warenverkehr mit Deutſchland auf-
Ppehen. Sollte der Plan aber trotzdem verwirklicht wer
den, dann würde er für die neutralen Länder, ganz beſonders
für Holland und die Schweiz, nicht unerhebliche Folgen haben.

Hamborn vorläufig nicht beſetzt.
Düſſſeldorf, 10. März. (PPRN.) Die Nachrichten von

einer Beſ. tzung Hamborns treffen vorläuſig nicht zu. Eine
interalliierte Kommiſſion hat ſich geſtern aus Hamborn
wieder entfernt, allerdings mit der Erklärung, daß eine
dere Kommiſſion eintreſffe. Doch glaubt man, daß die
Truppen irrtün licherweiis zu weit vorgeſtogen waren. Hin
gegen Lleibt die AuguſtThyſſenHütte von belgiſchen Rad-
ſahrertruppen beſetzt. Gerüchte von einer Beſetzung Ober
hauſens ſind darauf zurückzuführen, daß er die Stadt
durch Truppen zu Aufklärungszwecken durchſchritten wurde.

Stockendes Ausfuhrgeſchäft in RheinlandWeſtfalen.
Ueber die Wirkung der Zollbeſchlagnahme meldet der

Lok.Anz.“ aus Eſſen, daß ſich bereits in den kauſmänniſchen
Kreiſen von Deutz eine große Unſicherheit bemerkbar mache.die rechtsrheiniſchen luſträge bleiben aus, bereits gegebene
Aufträge werden zurückgzzogen. Der bisherige Schaden für
Induſtrie und Handel beläuft ſich bereits auf Millionen.
Aus Rheinland- Weſtfalen wird der faſt völlige Stillſtand
des Ausſuhrhandels gemeldet.

„Kein Streik wird geduldet.
Aus Düſſeldorf geht dem „Vorwärts“ das Original der

in zwei Sprachen abgefaßten h Olerbefehls-
habers der alliierten Beſatzungstruppen, Generals Degoutte,
3 Dieſe Verordnung, die den Belagerungszuſtand verhängt,
t links in franzöſiſcher, rechts in deutſcher Sprache gehalten.

Der Punkt 2 der Verordnung hat in der deuiſchen eber
ſehung folgenden Worilaut:

„Die Ordnung darf unter keinen Umſtänden S
werden. deutſchen Behörde wie die öffn egr Kontt olle der 8 unge.
behörden ihren be weiter pecſehen. Die Beam 4Neiden auf hrem Poſten, S von Materi
iſt ſtrengſtens unterſagt. Kein wird geduldet.
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Dieſer letzte Satz iſt merkwürdigerweiſe in der franzö
ſiſchen Ausgabe nicht enthalten. Man zerbricht ſich in Düſſeldorf den Kopf, weshalb er dort wohl wrigela en ſei. an
nimmt an, daß diefe Unterlaſſung deswegen erfolgt ſei, weil
man den franzöſiſchen Arbeitern, die ſicher nur den franzöſi
ſchen Text zu leſen bekommen, die Tatſache des Streikverbots
vorenthalten will. Denn ſchließlich will ja doch Degoutte im
eigenen Lande als der „Befreler“ erſcheinen und nicht als
Gerichtsvollzieher des Ententekapitalismus

Demonſtrierende Kommuniſten.
Berlin, 10. März. Die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei

Deutſchlands veranſtaltete heute nachmittag im Luſtgarten
eine Verſammlung, in der eiwa 10 Redner gegen die Forde
rungen der Londoner Konferenz und gegen den internatio-nalen Kapitalismus Proteſt erhoben. un den Kundgebungen

nahmen etwa 10 000 Perſonen teil, die nach Beendigung der
Verſammlung in kleinen Trupps abzogen. Einige hundert
Mann brachten vor dem Rathauſe
Rußland aus.
nicht gekommen.

Auflöſung der Reichskartoffeſſtelle.

Da die öffentliche Bewirtſchaftung der Kartoffeln bereits

Zu erwähnenswerten Zwiſchenfällen iſt es

n

dchrufe auf Sowjet

it Auguſt 1920 aufgehoben 33 eine Wiederholung des

ſtems der r s sder Reichsminiſter für Erhährun
ür den 1. Juli 1921 die Auflöſung der Reichskartoffelſtelle,e ne einer Reihe

noch in Geltung
Die Auflöſung der

Verwaltungsabteilung, und das
auf dem Gebiete der Kartoffelverſorgun
hefindlicher Verordnungen beſtimmt.

an jeund Landwirtſchaft

Reichskartoſfelſtelle, Geſchäſtsabteilung G. m. b. H. iſt durch
Beſchluß der Geſellſchaftervyerſammlung für den Zeit
punkt ſeſtgeſetzt worden. Von Beginn der Frühkortoffelernte
an wird hiernach der Verkehr mit Kartofſeln im Jnlande
von reichsrechtlichen Regelung frei ſein. Die Ein und
Aus fuhr von Kartoffeln üker die Grenzen des Deutſchen
Reiches muß dagegen weiterhin von der Erteilung beſonderer
Bewilligungen abhängig bleiben.

Die erſten Züge der Abſtimmungsberechtigten in Oberſchleſien
eingetroffen.

Oppeln, 10. März. Die erſten Sonderzüge mit Reichs
oberſchleſiern ſind heute vormittag in Oberſchleſen einge-
troffen. Die ſpontanen Begrüßungen durch die Bevölkerung
auf den Bahnhöfen geſtalten ſich zu machtvollen Kundgebun-
gen für Deutſchland.

Die Kümpie um Petersburg.

Kopenhagen, 10. März. Ein Telegramm aus u
fors beſagt: Der Korreſpondent der Zeitung „Helſingin
nomat Terijoki“ meldet am 9. März abends, daß die Bat-
terien von Kronſtadt im Laufe des Tages die Küſten bei
Petersburg und Tarnowka mit ſchwerem Geſchütz beſchoſſen
haben. Der Korreſpondent meldet weiter, daß die Erhebung
bis auf weiteres nicht den Zweck habe, das Räteſyſtem zu
ſtürzen, aber gegen die gerichtet iſt und

die an der Regierung befindlichen kommu-
niſtiſchen Partei, welche beabſichtigt, die Arbeiter zu unter-
drücken. Die erſte Forderung der Gegenrevoluttonäre iſt, daß
alle das Recht haben ſollen, an den neuen Wahlen zu den
Sowjeträten teilzunehmen. Die Revolutionäre ſind auch
überzeugt, daß die Räteregierung allein Rußland nicht vom
Ruin retten könne. Es wird die Mitwirkung aller Arbeiter
und der arbeitenden Intelligenz in der Regierung fordert.
Die Forderung der Einberufung einer konſtituierenden Ver
ſammlung ſei lisher nicht erhoben.

London, 10. März. Wie der „Times“ aus Riga gemeldet
wird, iſt nach einem offiziellen Bericht Petersburg. mit Aus-
nahme zweier Bahnhöfe, in der Hand der Aufſtändiſchen.
Die Roten Truppen ſollen ſchwere Verluſte erlitten haben.

London, 10. März. Nach den letzten hier einge
troffenen Meldungen ſollen Trotzki und Sinowjew ihre
Hauptquartiere in der Peter-Pauls Feſtung auſgeſchlagen
haben, wohin auch General Bruſſilow berufen ſein ſoll, der
zum Oberbeſehle haber ernannt wurde.

Paherleichterungen im Verkehr mit Oeſterreich.

wien, 10. März. Bei der Beratung des Budgets im
Nationalrat erklärte Vundesminiſter e daß im Interſſe

die

der Hebung des Verkehrs mit Deutſchland behandlungvon den öſterrei deutſchen ehe 37 ſein
ten Umfange e werden ſoll. Der Touriſtenverkehra ſoweit als möglich von den Einreiſevorſchriften 3fw. e

Ae Juternationgle und e Entente.

Die Londoner Konferenz und ihre Folgen haben den
Parteien in Deutſchland, die der Sozialdemokratie feindlich
egenüberſtehen, endlich ein zugkräftiges Kampfmittel ge-
racht. Es ſcheint ſich ſogar zu einem Univerſalmittel zu

geſtalten. Suchten früher nur Kommuniſten und Deutſch
nationale ihre Argumente aus demſelben Miſthauſen, ſo iſt
die Benutzung des augenblicklich erwähnten allgemein.
Kommuniſten und Unabhängige nehmen ſich ſeiner mit der
elben Liebe an wie die Deutſchnationalen, und ſelbſt die

mokraten verſchmähen es nicht. Das Argument im Kampfe
gegen unſere Partei iſt die Haltung der belgiſchen Sozial-

mokraten, die bekanntlich mit bürgerlichen rteien eine
Koalitionsregierung bilden. Eine Anzahl r Sozia
liſten ſitzen als Miniſter in dem zurzeit regierenden Kabinett.

Es wird den belgiſchen Sozialiſten verübelt, daß ihre
auf der Londoner Konferenz konform mit den

anderen Regierungen der alliierten Länder gegangen jſt.
Es wird ihnen verübelt, daß belgiſche Truppen den Ein-
marſch in das Jnduſtrierevier mirmachen. Es wird ihnen
verübelt, daß die belgiſche Regierung ſich nicht gegen die
wahnſinnigen Pariſer Forderungen gewandt hat. Weil aber
gerade die belgiſche Partei eng mit der Amſterdamer Inter
nationale liiert iſt, ſo machen alle die genannten gegneciſchen
Parteien der Amſterdamer Internationale den Vorwurf,
Laß ſie in den genannten Fragen nicht nur ihre Ohnmacht
bewieſen habe, ſondern auch nicht den guten Willen aufge
bracht habe, helſend für das deutſche Proletariat einzu
greifen. Sogar die Gründe, die die einzelnen Parteien da
ſür anführen, nähern ſich bedenllich einem gemeinſamen Ge-
dankengange, der ſich am ausgeprägteſten natürlich bei den
bürgerlichen Parteien zeigt und in der Behauptung gipfelt,

nternationcle wäre gar keine Jnternationale, weil die
Vertreter der Länder darin alle Nationaliſten wären, bis
allein auf die Vertreter der deutſchen Sozialdemokratie.
Dieſe allein wären international geſinnt und handelten
danach, und beſorgten dadurch ſozuſagen die Geſchäfte deranderen imreriauiſtiſchen Als Beweis wird
dann die Haltung der ſozialiſtiſchen Miniſter in Belgien angeführt, in all den Fragen, die durch die Pariſer Beſchlüſſe

und durch die Londoner Konferenz aufgeworfen worden ſind.
Wir wollen nun ſachlich us erſuchen, in welcher Lage

ſich dieſe ſozialiſtiſchen Miniſter befanden, als ſie ſich ge
n en fahen, in irgendeiner Form zu der vorher genann-
en Situation Stellung zu nehmen. Wir haben keine Ver

anlaſſung, ihre Haltung zu entſchuldigen oder zu beſchönigen,
ſondern nur ſie begreifen zu lehren. Die Beteiligung der
Sozialdemokraten in Belgien an der Regierung iſt allein
unter dem J g der Durchſetzung von Reformen in

der inneren Politik des Landes zuſtandegekommen. Hier
iſt die Partei ein ausſchlaggebender Faktor im Vergleich zu
den anderen Parteien und ſie hat in der kurzen Zeit ihrer
Tätigkeit ſchon manche Erſ arg aufzuweiſen.

Ganz anders iſt es auf dem Gebiet der Außenpolitik.
Hier iſt Peigien vollſtändig abhängig von den alliierten

egierungen. Es iſt auf Gedeih und Verderben mit ihnen
vervunden. Jn Fragen der belgiſchen Außenpolitik haben
es die belgiſchen ſozialiſtiſchen Miniſter alſo nicht allein mit
dem Widerſtand der bürgerlichen Miniſter im eigenen Lande
zu tun. Wenn ſie in der Außenpolitik eigene Ziele und
yorderungen auſſtellen wollen, haben ſie geſchloſſen die
Ttaatsmanner von Frankreich, England, Italien uſw. gegen
ſich. Gegen dieſe Leute Forderungen, und ſogar nach außen
bemerkbar, vertreten zu wollen, dazu ſind ſie viel zu ſchwach.
Es hieße von ihnen Unmögliches verlangen wenn ſie allein
prakliſch gegen die Politik der Entente-Staatsmänner an-
kämpfen ſollten. Denn weder in England noch in Frankreich
iſt die Arbeiterſchaft in der Lage, in derſelben Form wie in
Belgien, Einſluß auf die Außenpolitik der Eniente auszu-
üben. Dieſer Einſluß muß erſt noch errungen werden und
namentlich in England hat es den Anſchein, als ob die As-
beiterſchaft dort auf dem beſten Wege dazu iſt.

Aber man ſoll auch nicht verkennen, daß nicht allein die
abhängige Stellung Belgiens den Sozialiſten dort die Hände
bindet, auch die Vergangenheit der Kriegsjahre tut das
immer noch. Belgien hat, bis auf einen kleinen Teil, über
vier Jahre lang voll die Qual der Beſetzung durchgemacht,
unter der am meiſten doch gerade die Arbciterſchaft gelitten

t. Wir brauchen nur an die Deportation der belgiſchen
rbeiter zu erinnern. Belzien hat wie kein anderes Land

die Segnungen der deutſchen militäriſchen Willkür roſten
gelernt. Und nun halte man ſich vor VRugen, daß die Ver
tretung der deutſchen Republik auf der Londoner Konferenz
nicht in den Händen der deutſchen Gewerkſchaften lag, die
allein damals gegen den zwangsweiſen Abſchub ihrer bel
giſchen Klaſſengenoſſen proreſtierten, ſondern ſie lag in den
Händen der Angehörigen jener Klaſſen, die Deutſchland in
dieſe Lage gebracht haben man denke an Herrn v. Seeckt,
den Begleiter Simons wenn auch die typiſchlten und
kempromittierteſten Vertreter derſelben ausgeſchifft ſind.
Aber ſozialiſtiſch iſt die r Deutſchland noch immer
nicht. n unbeſehenes, rückhaltloſes Eintreten S
land kann man alſo auch bei den höchſten Anſprüchen an
internationales Handeln von den belgiſchen ſozialiſtiſchen
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c Damit ſoll aber och lange nkcht

geſagt alle ſeiiſt es uſaate der n ſelbſt, 7dazu Stellung zu
nehmen und die Belgier zu hören.

Die Erörterung dieſer Frage wird in nächſter Zeit wohl
noch manchmal notwendig ſein. Man kann das daraus
ſchließen, daß alle neriſche Partelen ſich unisono c
dieſes gefundene Freſſen Man daxf ſich aber
nicht ins Bockshorn jagen laſſen. Die Kommuniſten wollen
ihre 3. Jnternationale empfehl. n. Die Unabhängigen die 24.
Die bürgerlichen Parteien aber ſind alle intereſſiert, den
Karren des Nationalgefühls aus dem Sumpf zu zie
Sie haben eine gemeinſame Ader auch mit den Rationaliſten
der Ententeländer. Mit der Hervorkehrung des National-
gefühls, mit der Methode der nationalen Verhetzung lenkt
man die Volksmaſſen aller Länder von ihrem Kampf um
die Aenderung der zWirtſchaftsform, von ihrem Kampf um
die Verbeſſerung ihrer elenden wirtſchaftlichen Lage ab.
Trotz aller beſtehenden Gegenſätze zwiſchen den herrſchenden
bürgerlichen Kreiſen in den einzelnen Ländern findet man
doch das verſtändnisinnige Augenzwinkern heraus, mit dem
ſie gegenſeitig die Hervorkehrung des nationalen Stand-
punktes begleiten. Das ſoll uns Veranlaſſung ſein, Licht un-
deſonnen, vor allen Dingen nicht ohne die belgiſchen Ge
noſſen ſelbſt gehört zu haben, Steine auf ſie oder auf ihre
Tätigkeit zu werfen. ir wiſſen aus eigener xdaß in einer Koalitionsregierung die man oft nicht vermeiden kann die ſozialiſtiſchen Bäume nicht in den Himmel

wachſen. Man ſoll das auch nicht von Belgien verlangen.

Deutſcher Reichstag.

Weitere Generaldebatte über unſere Jnnenpolitik,
Die Donnerstagsſitzung des Reichstages wurde mit Rückſicht

auf die wichtigen Beratungen des außenpolitiſchen Ausſchuſſes
über London bald nach 4 Uhr geſchloſſen. Jmmerhin kamen
zußer dem Reichsminiſter des Jnnern drei Redner zum Wort,
m in großen Zügen ihre Haltung zur inneren Politik des Deut
ſchen Reiches zu erklären. Bei den Bürgerlichen Parteien waren
es zwei Theologen, die ſprachen, Dr. Schreiber vom Zentrum
and Dr. Eperling von der Deutſchen Volkspartei. Der Unter
ſchied zwiſchen beiden Rednern war nicht ſehr groß. Beide zeig
ten ſich ſehr beſorgt um den ionfeſſionellen Religionsunterricht
und um die geſetzliche Bekämpfung der Schundliteratur, welch
(etztero auch pon uns grundſätzlich für nötig befunden wird, fedoch
ains ſehr ſoxgfältige Ueberprüfung der vorgeſehenen Veſtimmun-
gen erfordert, damit nicht etwa der wilhelminiſche Polizeigeiſt
ruch die Betätigung wirklicher moderner Kunſt unterbindet. Jm
rigen ſialen ſeitens der bürgerlichen Redner eine Menge gro
und ſqöner Worte über Wiedergufhbau, ſittliche Geſundung und
ähnliches, wobei aber dis im Grunde intalaranig und dogmatiſch
gehundene Aufſaſſung dieſer h J mituntax krat
in Erſcheinung trat. Der Unabhängige Dr. Mofſes, der
hnen Worte kam, richtete wuchtige und
gegen den Orgeſchgeiſt. der unter dem r r rrn J
ungeſtör immer mächtiger erſtarken darf und gegen dan ewigen
Karnenal des Schiehertums und der Bourxgeoiſie. der zu dem
Elend der pro letaxiſchen Kinder in ſo kraſſem Gegenſatz ſteht. Lei
der verlagren ſeine Ausführungen zum Schluß durch manche Ueber-

und ein gtwas ermüdendes Pathos manches von ihrer
Pirkung.

Preußiſcher Landtag.
1. Sitzung, Danneestag, den 10. März, nachmittags 2 Uhr.
Der Alter präſident Hexold (Ztr.): Jch begrüße dis alten

Abgeordneten ſowie die neu eingetretenen Mitglieder des Land
ages in dieſer erſten Stunde in der Vorausſetzung, daß ſie ohne
Rückſicht auf die Parteizugehör gkeit ſich einig ſind, für das Wohl
des Vaterlandes zu arbeiten. Die Londoner Verhandlungen ſind
geſcheitert, obwohl wir in unſeren Angeboten bis an die äußerſte
Srenze der Leiſtungsfähigkeiten gegangen ſind. (Sehr richtig.)
Die ſogenannten Sankt. onen, vom Reichskanzler mit Recht als
Gewalttaten bezeichiet, treten in Kraft. Wir ſind machtlos
gegen die Waffenſtillſtandsbedingungen, auf die wir nur in Er-
wartung der Erfüllung der 14 Punkte Wilſons eingegangen ſind,
und gegen den ſpäteren Gewaltfrieden, Jetzt ſcheut die Entente
vor keinem Rechtsbruch zurück. (Bewegung.) Das deutſche Volk
hat W.llen und Kraft zum Weiterleben und wird ſich nicht zer-
ſchlagen laſſen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Am 20. März wird ſich
das Schickſal Oberſchleſiens ent'cheiden. Wiz ſind überzeugt, daß
ſich Oberſchleſien für das deutſche Vaterland ausſprechen wird,

und ſich nicht von Oſt und Weſtpreußen in der Anhänglichkeit
an das deutſche Volt wird übertreffen laſſen.

denten zwingen meine Fralion
nicht über die Wirkungen des
der Jmperigliſten gller Länder feſtzuſtellan.
Bourgeo. ſie iſt peraniwortlich für die Verelendung der axbe ten
den Maſſen durch den Krieg. Jetzt drückt ſich die Bo iſt pur
der Verantwortung und ſucht den Fortſchritt der Ar
aufzuhalten. Die Regierung denkt nicht an die Jntereſſen der
arbeitenden Klaſſen und d
um das Joch der Ausheuter ahzuſchütteln: das Bündnis mit
Sowjet Rüßland. Auch die gberſchleſi ſche Frage kann nur durch
den Sturz der Ausbeuter und durch Errichtung der Rätediktatur
gelöſt werden.

Abg. Luvwig, (U. Soz.) gibt im Ramen ſeiner Fraktion eine
Erklärung ab Die U. S. P. erklärt nach wie vor, daß d.e Wieder
gutmachung der durch den Krieg r Schäden in den betroffenen Landern auch die Sache Deutſchlands iſt. An dem

Sche.tern der Londoner Verhandlungen iſt vor allem das lapita
liſtiſche Profitſtreben Schuld. Die kapitaliſtiſche W.edergut-
machungspolitik will die Kriegsgewinne zu noch höheren Wieder
gutmachungsgewinnen ſtetgern. Dem ſagen wer den ſchärfſten
Kampf an. Die Beſeitigung der Zwangsmaßnahmen verlangen
wir ſchnellſtens im Jntereſſe der arbeitenden Klaſſen. Deshalb
fordern wir baldigſt die Wiederaufnahme der Verhandlungen und
ihre Führung im Geſſte der Wiedergutmachung. Ferner fordern
wir reſtloſe Entwaffnung. Auflöſung der Einwohnerwehren, der
Orgeſch und ähnlicher Organiſationen und rufen zum Kampf auf
gegen die Kriegsſchuldigen und gegen das kapitaliſtiſche Syſtem
für den Sozialismus!

Es folgt die Wahl des Präſidenten und der V ze- Präſidenten
durch Stimmzettel. Der Alterspräſident macht im Laufe der Ab
ſtimmung darauf qufmertſam, daß die Stimmkarten mit Namen
abgegeben werden müſſen, da ſonſt kedne Kontrollmöglichte.t
beſtehe.

Abg. Adolf Hoffmann (Kom.): Falls dem ſtattgegeben wird,
wird die Wahl ungültig, da ſie dann nicht mehr geheim iſt.

Auf Vorſchlag des Abg. S. ering (Soz.) wird die Wahl untet
Aufruf der Abgeordzeten und Abgabe der Stimmzettel vorge-
nommen. Von 406 Stimmzetteln entfallen auf den Abg. Leknert
(Soz.) 357 (Lebhafter Beifall), 47 ſind unheſchrieben, 2 zerſplittert.
Der Abg. Leinert iſt zum Präſidenten gewählt und über-
nimmt den Vorſttz.

danke Jhnen für das mir durch diePräſident Leinert:
Wahl entgegengehrachte uen und bitte um Jhre Unter
ſtützung bei der Handhabung der Geſchäftsordnung. Dem Alters-
präſidenten Herold, der hoffentlich dieſem Hauſe noch recht lange
angehören wird, ſpreche ich den größten Dank für die Uchernahme
des Vorſitges aus. (Beifall.)

die V zepröſidenten durch Zuruf zu wählen, und zwar: zum arſten
Vizepräſidenten den Akg. Dr. Porſch (Ztr.), zum zweiten den Abg.

F r (Dn.), und zum dritten den Dr. Garmich
Tp).

Präſident Leinert: Da kein Wiederſpruch erfolge, ſind dis ge
nannten Abgeordneten gewählt. Jch habe folgende Erklärung
der Staatsregierung zu verleſen „Nachdem der auf
auf Grund der Verfaſſung gemöählte Landtag zuſammengatreten
iſt, ſehen die Sigatsminiſter ihren Auftrag zur vorläuf gen Ord
nung und
treten von ihren miern zurück. Rach Z 59 Abſ. 2 der Vex-

bedarf es eines beſonderen Beſchluſſes des Landtages nicht.
Abg. Herold F3tr) ſchlägt vor, daß auch die parlamentari

ſchen Staatsſelretäre ihre Aemter weiierführen. Das Haus iſt
damit einverſtanden.

Bei Feſtſetzung der Tagesordnung
ſchlägt unter Hinweis auf die ernſten politiſchen Verhältn ſſe der
Abg. Lüdicke (Dn.) vor, die Wahl des Miniſterpräſidenten als
erſten Punkt auf die Tagesordnung zu ſctzen.

Der Antrag wird gegen die Rechte und gegen die Kommu-
niſten abgelehnt.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag 2 Uhr: Wahlen zum
Stagisrat; Kleine Vorlagen, Schluß 4 Uhr 15 Min,

Simons exhält ein Pextrauensvotum.

Serlin, 10. März. (Amtlich.) Unter dem Vorſitz des
Reichspräſidenten fand heute vormittag eine Sitzung des

e et Eitſan.
Eine Erzählung von Ludwig Anzengeuber,

C2. Fortſetzung.

Der Pfarrer war eine ſtattliche Crſcheinung, von hoher,
kräftig gedauter Geſtalt, die Härte ſeiner Züge wurde durch
die Pölle und die Friſche ſeines Geſichts gemildert; bleich
und welk hätte die, es Antliz mit den dunkeln, feurigen
Augen, der ſcharf gebogenen Naſe, dem ſtarken Kinn und
den weit abſtehendenn Backenknochen wohl Scheu erweckt, wäh
28 jetzt nur den Eindruck überegener Willensſtärke machte.
Aber nur in dem Senne, wie es der Kaplan gemeint hatte,
der eben über zwanzig Jahre ä.ter war, konnte der Pfarrer

für jung ge-ten, denn er zählte wohl flünfundvierzig.
Gar kläglich nahm ſich neben ihm der Bürgermeiſter

des Ortes aus, trotz er über rer maß, war er doch bei
ſeinem gedrungenen Körperbau, dem Kotzigen und Ungefügen
jeder einzernen ſeiner Gledmaßen eher für klein und zurück
geblieben anzuſehen. Seine Augen hatten ſich durch eine
längere Uebung gewöhnt, über den Wülſten der unteren
Lider eine ergene Ach enſtellung anzunehmen, welche, ſeiner
Meinung nach, dem Ausdrud be, onderer Pfiffigkeit ent
ſprechen ſorlte; hätten nun auch nicht die Hängebacken und
der breite Mund mit der vordrängenden Unterlippe dem ent
gegengearbeitet, die Naſe allein würde alles verdorden haben,
die fürchterliche Naſe, ſo derb und ſo knollig, daß fie im
ganzen Ort vertrau. icherweiſe nur das „Heft“ genanat wurde,
und die ſo rügſichts los aus dem Ge,ichte hervorſprang, als

wollte ſie aller Se a r anihr führen ſei. Der er verdankte ſe vena du nur den Umſtande, daß er der „Schwerſte“,
das heißt der Reichſte im Orte war.

Als die beiden in den Wirtshausgarten traten, ſchoß
der unbehendeſte der Burſchen an ihnen vorüber

lachend den Kameraden „Halt's aus! Halt's aus!

erhoben ſich. Des Wirt behielt eine Weile
Kappa in der Hand, dig Kallnavin und glättete

D

mee

ſie mochte eben dem „reſchen Neuen“
nehmen geben.

Der Pfarrer dankte mit einem kurzen Kopfnicken. Einen
ſcharſen B.ig fandte er den Eniflohenen nach, dann wandte
er ſich an den Bürgermeiſter: „Alſo das ſind Eure Burſche
Von der Unmanier.ichkeit will ich abſehen, aber dieſe Eile,
ihrem Seelſorger aus dem Gefichte zu kommen, deutet auf
ſchrechte Gewiſſen und üble Aufführung. Sind ſie alle ſo?“

Der Bürgermeiſter verſuchte es, eine ſorgenvolle Miene an
zunehmen. „Es ſein wenig anders,“ fagte er. „Wär' eh' nit
die Halbſcheid von ſö in der Kirchen z' ſehen g'weſen, hätt'
nit die Neugier h'neingetrieben, weil halt heut Euer Hoch-
würden erſte Predigt war.“

„Auch das Kommen und Gehen der Leute hierarts gefällt
mir nicht. Da tritt der e'ne verſpätet ein, und der andern
verliert ſich mitten unter der heiligen Handlung. Jch ſehe
das ſehr ungerne und werde es abſtellen.“

„Schon retht, ſchon recht,“ pf.ichtete der Bürgermeiſter bei.
„Das iſt alles ſo erng'riſſen unterm Frühern, der hat derlei
gar nit bered't; im Gegenteil, ſein Wort war, wer nit frei
willig käm', der bieibet g'icheiter weg.

Der Pfarrer runze, tie die Stirn.
„Ja, und alles iſt überhaps (ütbereilt, ſchlenderiſch) ge

nommen worden,“ fuhr der Bürgermeiſter fort. „Mezleſen
überhaps, Beichthören überhaps, Predigen und Bußgäng',
alles halt überhaps. Na, und der alte Kaplan, der hat da

keinen Anlaß zum Uebel-

üche Freithöf Gott verze s mer die Sünd', er
nie rich!', da ſein der Relh' nach

auf Nade.n Tee Hernen Haben F a
e M ein denſcheit

wie r 8
Gax ihnin

Abg. Adolf Hofſmang (Kam.): Die Worte des Alterspräſt
einer Erklärung: W.r können

rieges ſprechen, ohne die Schuld
Gerade die deut, che

rſchaft

itet nicht den e.nzigen Ausweg,

Asg. Siezing (Soz.) zur Geſchäftsordnung: Jch ſchlage por,

der Staatsgeſchäfte als erledigt an, und

faſſung werden ſie die Geſchäfte weiterführen bis zur Uebernahme
der Regierung durch die neuen Miniſter.“ Zu dieſer Erklärung

für die nächſte Sitzung

Kabinetts ſtatt, in der der Miniſter des Auswärtigen über

Schürze, ſeibſt die alte Marthe ſtand auf ihrem Stock geſtützt,

die Londoner Verhandlungen Bericht Auf Grund
dieſes Berichts und der eingehenden die ſich in

ührlicher Ausſprache das Kabinett einenS der die Tätigkeit des Miniſters einmütig billigt
u mit ſeiner Haltung in London einverſtanden oslärt.

r Reichspräſident daran den Ausdruck des
für die hingebende t des Reichsminiſters und

dex Delegation.

Beſchküſſe des Reichsrates.
Der Reichsrat hielt heute nachmittag unter Vorſitz des

Miniſters Heinze eine öffentliche Sitzung ab, in der u. a. zum
Bau neuer Eiſenbahnlinien in Ergänzung des Etats des
Reichsverkehre miniſteriums für 1921 noch 2,5 Milliarden
Mark bewilligt wurden. Der Reichsrat erklärte ſich einver-
tanden mit einer neuen Abänderung der Ausführungs-
ſtimmungen zum Umſagſteuergeſetz. Schließlich erledigte

der Reichsrat noch den Geſetzentwurf über die Verſorgung
der Angehörigen des Reichsh. ers und der Reichsmarine ſo
wie ihrer Hinterbliebenen. Es handelt ſich dabei um Unter
offiziere und Mannſchaften, denen nach Ausſcheiden aus dem
Dienſt außer laufenden Uebergangsgebührniſſen und Zu—-
lagen auch eine einmalige Uebergangsbeihilfe von 2000 Mt.

wird. Außerdem kann auf Antrag unter gewiſſen
zlehungen ein ſogenannter Zivildienſtſchein erteilt

werden.

Annahme des Reedereivertrages durch den Hanptausſchuf

umer Vordehalt.
Bei der im Hauptausſchuß des Reichstags am Mittwoch

ſortgeſetten Beratung des Roederei- Abfindungsvertrages
mochte u. a. Abg. Hoch (Soz.) folgende Ausführungen: Jn
dem Geſetz über die Wiederherſtellung der deutſchen Handels
lotte vom 7. November 1917 iſt ausdrücklich einem ſpäteren
eichsgeſetz vorbehalten, ob und in welcher Höhe das Reich

an den Gewinnen der auf Grund jenes Geſetzes wiederher-
geſtellten Schifſe zu beteiligen iſt, und ob hinſichtlich der
Verwendung dieſer Schiffe Beſchränkungen notwendig ſind.
Diesbezügliche Beſtimmungen ſind heute notwendiger als je.
Bei der großen Not des Volkes iſt es unerträglich, wenn
zur Weiterbeſchäftigung der Werftarbeiter ſo viele Milliar-
den an die Reeder ausgezahlt werden, ohne daß ſich der
Reichstag die Rechte aus jenem Geſetz vom Jahre 1917
wahrt. Jch ſtelle den Antrag, dem Reeder-Abfindungsver-
trag nur unter dar Vorausſetzung zuzuſtimmen, daß darin
auch eine Beſtimmung aufgenommen wird, wonach der in

rage ſte e Parxagraph des Geſetzes vom 7. November
917 auch für die Schiſfe Geltung haben ſoll, die auf Grund

des jetzigen Roederei-Abfindungspertrages gebaut werden,
Miniſterialdirektor v. Jonquières (Wiederaufbauminiſte-

rium): Bei den Schtffen, die mjttels der pom Reiche als
Entſchädigung für die ſejinerzeitige Enteignung gewährte

mme gebaut warden, kann billigerweiſe eine Gewinn-
beteiligung des Reiches nicht verlangt werden, Anders ſteht
as mit den auf Grund des Beihilſeg gewährten Be
trägen. Der Ausſchuß nahm einen Antrag der Deutſch
nationalen und Koalitionsparteien an, im Jntereſſe des
Wiederaufbaues unſerer Volkswirtſchaft, insbeſondere auch
zum Zweck der produktiven Erwerbsloſenfürſorge, die Ab-

aller derjenigen Liquidationsſchäden, ähnlich wie
bei den Reedern, durch pripate Vereinbarungen möglichſt
bald da vorzunehmen, wo die Liquidationen auf feindlicher
Seite bereits durchgeführt ſind, und wo das Reich in der
Lage iſt, im Wege der Vereinbarung ſich ein Kontrollrecht
darüber vorzubehalten, daß die Verwendung der Gelder
im Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft erfolgt. Außerdem
wurde nach w. Debatte auch der Antrag Hoch (Soz.)
angenommen. Ferner gekangte eine unten zur An
nahme, wonach in der Zuſammenſetzung der Arbeitnehmer-
vertretung in der Reederci-Treuhand- Geſellſchaft neben den
Arbeitern und Matroſen auch die Angeſtellten als gleich
Wie Gruppe angeſehen werden ſollen. Ferner ge
nehmigte der Hauptausſchuß den Reederei-Abfindungsver-
trag aber nur mit der Einſchränkung, daß gegenüber ge-
wiſſen darin vorgeſehenen Vereinbarungen der Hauptausz-
ſchuß innerhalb einer Friſt von 8 Tagen nach Kenntnis-
nahme das Einſpruchsrecht hat, und daß im Falle des Ein-
ſpruchs der ganze Hauptvertrag als aufgehoben gelten ſoll.

Was ſich Ariſtokraten leiſten.

Paris, 10, März. Ein ariſtokratiſcher Klub in Madrid
hat eine Belohnung von 500 000 Peſeten für die Entdeckung
der Mörder des Miniſterpräſidenten Dato ausgeſetzt.

Ei wohl, durch die zwei ſind wir dahin kommen, wo wir jetzt
ſtehen. Hochwürben werden ſchwere Müh' hab'n, dös all's
wieder auf gleich z' bringen.“

„Die ſcheue ich nicht, und mit Gottes Hilfe will ich's
bald dahin gesracht haben, daß ihm hier am Ort und unter
meiner Seecſorge eine der eifrigſten und frömmſten Gemein-
den im Lande dienen ſoll.“

„Ei wohl, da iſt mir nicht bang, wir werden's ſchon
machen.“

„Wir?“ fragte der Pfarrer und ſah den Vierſchrötigen mit
großen Augen an.

Deſſen Naſe zeigte ſich mit einmal kupferig wie die eines
Weinſäufers; das war ſeine Art zu erröten. „Bewahr,“
ſtotterte er, „nit im Traum, daß ich dran dent', mich mit Hoch
würden auf ein Staffel zu ſtell'n, dös wär' doch aus der
Weiſ'; ich wollt' nur ſagen, wer werden ſchon tun, was
Hochwürden an,chaffen, wir werden ſchon ſorgen, daß in
aclem gehorſamt wird, wir, was mer die Erſten von der
G'melind' ſein.

„Das erwarte ich auch,“ ſagte, ſich hoch aufrichtend und
im Kreiſe um ſich beickend, der Pfarrer, „denn ich verlange,
daß jedem einze. nen wie der Gemeinde dle Religion über
alles geht, ohne die ja doch das ganze Leben nur ein wüſtes
Durcheinander wär', in dem ſich keiner auskennen möcht'; ſie
allein giöt uns durch ihre Offenbarung ein klares Bild vom
Zwed der Schöpfung und Beſtimmung des Menſchen, und zwar
von Erſchaffung der Wert an bis zum jüngſten Tag, und
nun weiß ſich ein jeder aus, wozu eigentlich er und alles
andere auf Erden iſt. Und wenn wir die Osrigkeit fragen
waxum wir ihr gehorchen ſollen, muß ſie ſich nicht auch auf
die Rerigion beruſen, die uns lehrt, daß die Oberen von
Gott einge etzt ſind? Darum gehört auch geiſt.ich' Regiment
über das weltliche, und die Mächtigen ſollten ſich wohl
hüten, wuhis uzuſehen, wie man täglich mehr und mehr
Gott und orſehung hinwegzueugneg ver ucht, wär manerſt mit dem der b Himmel und den göttlichen Einrich

auf Erden und den irdiſchen Einrichtungen wenig Umſtänd

e ex lich um was Rechts hätt' Z. Gorthetzung folgt. Gerren derHerre
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3 Wir Wr internationalen Gew miſſion, tehend aus
zem Genoſſen Fimmean, dem engliſqjen Sührer und Abgeordnetan Poulton, Vorſitzenden desranzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes Genoſſen J o u 4 u x und

m Genoſſen Wiſſell, Deutſchland, Le Rond. Der
Polizeibeauſtragte der Entente iſt von einer deutſchen Be
t übertrumpſt worden. Als die De tion geſtern nach

erlin zurücktehrte, iſt ſie von einem, jedenfalls deurſch-
pöltiſchen Ueberwachungsbeamten, verhaſtet. Der „Vorwärts“
berichtet darüber:

Genoſſe Wiſſell, der im Südoſten wohnt, ſtieg am Schleſi
ſchen Bahnhof aus, die übrigen Genoſſen fuhren nach dem Bahn-
hof Friedrichſtraße weiter. Beim Ausſte gen bemerkte der pol-
niſche Genoſſe Teller, daß er ſeine Altentaſche in einem Reben
tupee hatte liegen laſſen.

Als er dieſe ſeine Mappe fand und wieder zu ſich nehmen
wollte, erklärte ein uniformerter Ueherwachungsbeamter der
Eiſenbahn die Mappe für konfisziert und ihren Jnhaber für ver
haftet. Nacheinander wurdeg ſämtliche anderen ausländiſchen Ge
noſſen, die ſich beim Genoſſen Teller danach erlundigten, was denn
los ſei, ebenfalls für verhaftet erklärt. Als dieſe Genoſſen ſich
leg.timierten, gab der intelligente Beamte die Antwort: Der
deutſche Michel muß wieder einmal werden!

Sodann wurden die Verhafteten nach der Pahnhofswache
Friegrichſtraße gebracht, wo ſie trotz neuerlicher Vorzeigung ihrer
Ausweiſe nicht freigelaſſen wurden, ſondern in Autos unter Be-
deckung von Schutzpoliziſten nach dem Pol zeipräſidium gebracht
wurden. Am Polizeipräſidium wurden ſie zuerſt zur Krimmnal
abteilung geſührt, wo zuerſt der Genoſſe Teller eine halbe Stunde
ng verhört wurde, den übrigen Genoſſen wurde in der Zwiſchen-
xit ſehr barſch verboten, ſich miteinander zu unterhalten. Schl.eß
lich ertlärte ſich die Kriminalahteilung für nicht kompetent und
führte die Verhafteten nach der politiſchen Abteilung 14. Dort
wurden ſie im Gegenſatz außerordentlich entgegenkommend und
höfl ch behandelt. Der Kommiſſar ſetzte ſich ſofort telephoniſch mit
dem Genoſſen Wiſſell in Verbindung, und nach wenigen Minuten
urden ſie wieder entlaſſen.

Der deut chnationale Beamte, der ſo tölpelhaft deutſche Jnter-
eſen geſchädigt und durch ſeine Handlung den Eindruck des Ein
reiſeverbotes von Le Rond verwiſcht hat, ſollte zur Berantwortung
gezogen werden.

Die Schuld am Kriege.

NRach ellen Diskuſſtgnen der I Jahre BVeſchäftigte
ch nun auch der zur „Klärung der Schuldfrage“ eingeſetzte
Unterſuchungsauefchuß des Reichstages unter Einſichtnahme

der Akten verſ ar beteiligter Mächte mit den Vor
Föngen, die in ihran WAuswirkungen den Weltkrieg hedeuteton.
Her a e gibt viele entſuldigende Erklärungen zur
öſterreichiſchungariſchen und deutſchen Mohilmachung, Tat
ſchlich iſt uns ja auch zeitlich, dar Reihenfalge der Mahbil-
nehungsanordnungen nach, nichts anzualen, wie das auch
der frühere Miniſterialdirektor Demartiel, ein Mitglied dere
Clarté, dem alles kompetente Material zur Verfügung ſtand,
nichts r Aber wir müſſen über das hohle Formelke
die zal lenmäßigen r hinauskammen, wenn wir
in dicſer re zur Wahrheit dringen wollen. Und ſobald
wir tiefer ſchürſen, ſtoßen wir auf Machinationen Wil
delms II. (Potsdamerx Verxſchwörung), der deutſchen und
r d greß Dinlomatie, mit zu dem Ausbruch des Krieges in hohem Maße beigetragen haben.

Bericht über London
Jm Ausſchuß des Reichstages für die Auswärtigen An

gelegenheiten erſtattete am Donnerstag nachmittag unter
Anweſenheit des ganzen Reichskabinett s uſw.Miniſter Dr. Simons ausſüdrüchen Bericht über die Lon

a a tlerenz. Die Verhandlungen wurden für vertrau
lich erklärt.

Reichskommiſſariat für Kriegsſchiden.
Verlin, 10. i Entſprechend einem im Reichstag bei

der Beratung der n a 7 geäußerten Wunſchehat das Reſſ winierinm für iederaufbau beim Reichs
tommiſſarigt für Auslandsſchäden in Berlin-Zehlendorf, Am
Urban, eine Jentralanskunftsſtelle für Kriegsſchäden einge-
richtet, die den Geſchädigt. n auf dem Gebiei des Entſchädi-
gungsweſens, wie es ſich aus den zahlreichen im Reichsgeſetz
latt und Reichsanzeiger verſtreuten Geſetzen, Verordnungen

wen für Ariegei a äden, vomf rie sſchäden im eichsgebiet vom 3.

n

und Richtlinien, betreffend die Gewährung von Entſchädi-

Wo Meistersiücke der deutschen Schuhbindustrie, eigenes
Fabrikat sind ſetzt in echt Chevreau, schuwarz un
braug, in unseren 123 Verkaufsstellen en habW We W d
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Feelungegeſes für
1916 angeſangen

ergibt, Auskunft geben ſoll.
Entſprechende Anfragen ſind an die Zentralauskunfts-

ſtelle für Kriegeſchäden in Verlin-Zehlenborf, Am Urban,
zu richten.

Heimkehr aus Sibirien.
Am 2. März hat der Dampfer Gujarat mit 523 re

deutſchen Kriegsgefangenen Wladiwoſtok verlaſſen. Er fährt
über Schanghat, Sabang, Colombo, Port Said nach Trieſt,
wo er in den erſten Apriltagen eintreffen wird. Pon Trieſt
aus werden die Heimkehrer auf dem Landwega nach Lechfeld
in Layern übergeführt und nach zwei- bis dreitägigem Auf-
enthalt in dieſem Lager in die Heimat entlaſſen

Mit der Rückkehr dieſer Gefangenen iſt ganz Sibirien
bis auf einzelne Verſprengte von deutſchen Kriegsgeſangenen
eräumt und die Aufgabe des deutſchen Bevollmächtigten in

ladiwoſtok, Herrn Guſtay Gerber, damit reſtlos erfüllt.
Die Deutſche Kommiſſion kehrt im Laufe des März gleichfalls
nach Deutſchland zurück. Jhren Mitgliedern, insbeſondere
ihrem tatkräſtigen Leiter gebührt der uneingeſchränkte Dank
des Vaterlandes für die unker den Walkinrta Verhältniſſen
durchgeführte Evakuation Oſt- und Mittelſibiriens von deut
ſchen Kriegsgeſangenen.

Der Militarismus in Polen.
Breslau, 10. März. Die Schleſiſche Volkszeitung meldet

aus Warſchau: Der Kriegsminiſter ſtimmte der Errichtung
von 17 neuen Garniſonen in Polen zu. 14 befinden ſich in
der unmittelbaren Nähe der oberſchleſiſchen Grenze.

Kritiſches über London.

Die Londoner Konferenz iſt vorüber. Sie hat das Ende
gefunden, das zu erwarten war: für Deutſchland reſultat-
loſen Abbruch und ſoforrige Anwendung der angedrohten
Zwangsmaßhnahmen durch den Feindbund. Vielleicht werden
weite Völeskreiſe nicht damit einverſtanden ſein, wie die
deutſche Regierung dieſe verantwortungsvolle Aufgabe, die
ſie in London vor ſich hatte, erſüllt hat. Es wäre Aufgabe

r deutſchen Delegation geweſen, in den Vordergrund der
Verhandlungen die Wiederherſtellung der Weltwirtſchaft
und den reibungsloſen Warenaustauſch zu ſtellen, ſowie in
enger Verbindung damit die Sanierung des Kurſes der deut
ſchen Mark, namentlich die Steigerung desſelhen. Erſt auf
dieſe ſoliden Grundkagen hin könnte eine endgültige Feſt
n Wiedergutmachungsſumme erfolgen.

arum iſt dieſer Verſuch in London nicht gemacht
worden Warum iſt nur immer direkt um die Höhe der
Entſch digungsſumme geſeilſcht worden, aber niemals das
Prolem von der anderen Seite her in Angriff genommen
worden? Das kiegt an der Zuſammenſetzung der Del-gation. Es haben hauptſächlich die Jntereſſenkreiſe den a

gebendſten Einjluß auegeüht, deuen auf Grund ihrer pri-
vaten Geſchäfte intereſſen an einer Gteigerung des Mark
rurſes nicht viel gelegen war. Zweiſellös war das Groß-
kapital und die Schwerinduſtris ſehr ſtark vertreten. Ihre
Ausſuhrpolitik beruht auf dem niedrigen Kurxsſtand der
Mark. Dasſelbe ſehen wir bei der en Kali- und
Zuckerinduſtrie. Deren wahnſinnige Preispolitik baſiert
auch nur auf unſerer ſchlechten Paluta. Unſere ganze Wirt
ſchaſtspolitik hat Gegenſätze gezeitigt, auf der einen
Seite das Großkapital, die Pörſe, die großen Jnduſtrien mit
ihren Neugrün dungen und Kapitalserhöhungen, auf dec
anderen Seite W die große Maſſe des Volfkes, die nur
n a die Mark zu ſteigern, damit ausländiſche Roh-
rodulte leichter bezogen werden können und dem Volke

Arbeite gelegenheit verſchaffen. Die jetzige bürgerliche
Reichsregierung hat aber alles getan, um dieſe privaten
Kapitalanhäuſüngen möglich zu machen, ſo daß die rdirekten Steuern, Reichsnotopfer, Vermögenszuwachs
ausnehmen wie Verzinſungen von dieſem friſchen Guthaben
dieſer Großkapitaliſten. Die Ausbeuten und Dipidenden in
der Kali-, Kohlen- und Zuckerinduſtrie ſind dergrtig, daß
ſchon längſt dieſe Jnduſtrien unter Staatsauſſicht geſtell
werden mußten. Es iſt ein Unding, wenn auf Koſten der
Maſſe des Volkes die hohen Dividenden herausgegquetſcht
werden. Die Jntereſſen des pripaten Kapi-
tals haben hinter den Staatsintereſſen zu-
rückzuſtehen. Da hat die Regierung die verdammte

flicht und Schuldigkeit, einzugreifen, Jſt es nicht
ezt ichnend, daß der ausländiſche Kali und Zucker billiger iſt

als inländiſcher?
Und Vertreter dieſer Schichten ſendet man nach London.
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So iſt es dann auch erklärlich, daß man dort das Problem
gar nicht von der anderen Seite zu faſſen verſuchte, daß man
nux blind um die Höhen der Summen feilſchte. Aus dem
Verlauf dieſer für unſer Volk ſchwerwiegenden Ange
legenheit Jallten wir alle den Schluß ziehen, daß Vertreter
des Großkapitals nicht gerignet ſiad, unſere wirtſchaftlichen
Intereſſen gegen den Feindbund zu vertreten. Die Folgen
der Sankliönen haben allein die Konſumenten zu tragen.
Das Großkapital wird nicht geſchärigt.

Auguſt Kerſten.
Varifer Erſaßwahi.

Am 27. Februar hat in einem der dre! Pariſer
kreiſe eine außerordentlich wichtige Erſatzwahl ftattgefunden,
die erſte in der franzöſiſchen Hauntſtadt ſeit den allgemeinen
Wahlen vom November 1919. Die Bedeutung dieſer Volks
baſfragung war dadurch erhöht, daß es ſich um den durch die
Ernennung Millerands zum Präſ. denten der Republit frei
ewordenen Parlamentsſitz handelte. Ferner war in dem-
elben Wahlkreis ein zweiter Sitz durch den Tod des Diſſiden-

ten („Sozialiſten“ Richtung Rozier Aubriot) Lauche freige-
worden. VPier Liſten von je zwei Kandidaten ſtanden ſich
gegenüber: die Kandidaten des Nationalen Blocks waren
der klerikale Vorſitzende der Pariſer Stadtverordneten-
verſammlung Le Corbeiller und ein ehemaliger fanatiſcher
kicchenfeindlicher Radikaler namens Bonnet. Die der Viſſi-
denten waren zwei frühere ſozialiſtiſche Abgeordnete, Deje-
ante und Jean Bon. Die Kandidalen der Kommuniſten
waren die gegenwärtig unter der Anklage eines „Komplotts
egen die Sicherheit des Staates“ eingeterkerten Loriot und
ouvarine. Schließlich die Kandidaten der Sozialiſten

(Longuetiſten) waren Maurin und Mauranges.
Dieſe Wahl ſollte nicht nur Gelegenheit geben, den

Stimmungeumſchwung der Pariſer Wähler im Wahlkreiſe
Millerands ſeit 1919 feſtzuſtellen, ſondern auch das Kräfte-
verhältnis zwiſchen Kommuniſten und Sozialiſten von dec
Richtung Longuet- Renaudel zum erſten Male ſeit der Spal-
tung von Tours zu meſſen, s letztere iſt allerdings kaum
möglich goweſen, da die kommuniſtiſchen Kandidaturen einen
ausgeſprochenen Proteſtcharafter gegen die Regierungs will
kür trugen, und da die Aer der Sozialiſten, Guesde,
Longuet und ſogar Rengantel, ſich r ich gegen die
Aufſtellung von eigenen Kandidaten mit den Worten ausge-

hatten: „Man kandidiert nicht gegen Eingekerkerte!“
aß die r der ſozialiſtiſchen Organiſation ſich

dennoch und mit See Mehrhett für die Aufſtellung
pon eigenen Kandidaten ausſprachen, war ein nicht ſehs
lückkicher u bürgerlichen Radikalen hatten ihn
itglied Vonnet. desavouiert und unter Verzicht auf eigene

Kandidaten ihren Anhängern empfohlen, für die beiden
Diſſidenten zu ſtimmen.

Das Ergebnis der Wahl, das pon keiner Nachrichten-
agentur bisher richtig gemeldet worden iſt, und das wie
daher aus den vorliegenden Pariſer Zeitungen vom Monta
entnehmen, war das falgende:

Ratignaler Blas 47 000 Stimmen

Kommuniſten 00Sozigliſten
33 000 2
ben

Diſſidenten d 500
Es findet daher am kommenden Sonntag eine Stich

wahl zwiſchen Nationglem Block und Kommuniſten ſtatt
auf deren Ausgang ter Frankreich mit großer Spannung

Wahl

niſten zuruuoe ogen, die Diſſidenten haben zwar die Parole
der Stimmenthaltung auscegeben, die aber vielfach nicht
befolgt werden wird. Selbſt linksbürgerliche Blätter ſor-
dern die Wähler auf, für die Kommuniſten zu ſtimmen, um
e die Riederlage des Nationalen Vlocks herbeizu
ühren.

egenübaxr den Novemberwahlen von 1919 hat der
Nationale Block im Wahlkreis ſeines eigentlichen Schöpfers,
des jetzigen Präſidenten Millerand, mehr als 23 000 Stimmen
verloren. Sozialiſten und Kommuniſten zufammenge rechnet
haben ihre damaligen Stimmenziffern ungefähr behauptet,
ebenſo die Diſſdenten, die allerdings diesmal die Unter
ſtützung der Radikaken genoſſen, die 1919 8000 Stimmen auf
eigene Kandidaten geſginmelt hatten. Da am gleichen Tage
das Ergebnis einer Stichwehl in Hochlavoyen der Verluſt
eines Mandates durch den Nationglen Block zugunſten der
Radikalen war, ſo zeigt dies, daß fich der politiſche Um-
ſchwung in Frankreich im Sinne einer vpernünftigeren,
weniger chauvinjſtiſchen und regktionären Betrachtüng der
inner- und gaußen politiſchen Probkeme in der Tat vollzieht.
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Eigenes Fabrikat!
(durchgenäht)

Kinder u. Jungmädehen-
Vorzügl. R. Boxleder, zeliderstietel Lederboden, schön Strapazier-

stjefel, in den Gr. 25 bis 35. M. 88. bis

Damenstiekfel
eleganter Besuchsestiefel, hoher Apsats,
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Sommer

Fin großer Postennan
zu äusersten Fabrikpreisen.
Sasi-Höto von 1250 an
Tageal- u. Litrenhüte on 3529
Ele: ante Leidsnhüte von 568 an

neueste Sommer

Umpreßformen9 für Damenhüte

e
Blügste Berechnung! Schnellste Lieſerung!

J n e und Filzhut- z 75

Phil. Hö
e nur

21 Kleine Virichstr. 2

Lohnenger Nebenerwerb!

III
Von meinem Tabakſteuerlager liefere ichIa. Quaiitäts- Zigarren
von 100 Stück an franko Nachnahme:

100 Stück 60 Pfg. Zigarren für 52 Mk.
109 Stüch 70 Pfg. Zigarren 60 Mk.
jo9 Stüch 80 Pfg. Zigarren 68 Mk.
109 Stüch 0 ſg. igarren für 76 Mk.
100 Stüch 100 Pfa. Zigarren für 85 Mk.
199 Stüch 120 Pfg. Zigarren für 100 Mk.
(00 Stück 150 Pfg. Zigarren für 125 Mk.

ſämtliche Marken
mit 15 Rabatt

r Vertreter geſucht. W
Max Mackaus,Bad Schmiedeberg (Bezirk Halle).

Die Oster-Messe
ist die beste und biigste

Einkaufs gelegenheit

Zigaretten,

Gelegenheits Kaufhaus,
Schmeerstrasse 5, Treppe

Städtisches
Soldad Wittekind

Die Badeanſtalt bleibt
we en Keſſelreiniqung vom
14. bis einſchl. 31. März

geſchloſſen.

will
Nur noch

wenige

nin
prima Leder

roßer Auswahl
erſt preiswert.

H. Krasemann.
Lederw Spezialgeſch.

nur m uO.

Theafor
ſägl.

Male:

e Tafel zufter- krs

(Margarine) 1 Pfund nur Mk.

mr

Gutſchmeckender

Tiisiterkàäse
1 Pfund nur Mk.

Delilat ſchmeckender
Schacbte'-Käse q00

wie Butter
1 Schachtel ca. 200 Gramm

Prima geräucherte
Delikatess Leberwurst

1 Pfund nur M.

Ia, Meitwurst
langer Darm, 1 Pfd. nur R.

Beide Sorten Wurſt ſollten infolge
des ganz vorzüglichen Geſhmaces

auf leiner feinen Tafel ſehlen.

Wer probt lobt!
Koſtproben erhalten Sie in meinen ſämt-
lichen Filialen gern gratis verg reicht damit

u
16

sie die Qumität un edingt kennen lernen.

1 Pfund nur

Allerfeinſter kerniger
fetter Speck

ganz vorzügiich zum Anslaſſen,
da vornehmer, reiner Geſchmack

Mk.
täglich friſch geräuchert

aus eigener Räucherei
1 Pfund nur Mk.

Eine feinere Aualität gibt es nicht!

i

Prima Rotkohl Pund 120 Mk
Albert Knäusel.

Esaran

oder unseren Vertreter

E. Muhlenhaupt, leprig, Hic tohenzollernstr. 2.

ert Friedensqualität, wieder überall erhältlich,
wo nicht. wende man sich an

L. Minlos Co., Cöln-Ehrenfeld,

Ein
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in empfahlende Erinnerung

venwnals V. Hempoel,

lee
Zur Einsegnung
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Preiſen. Kommen Sie
und überzeugen Sie ſich
von unſerer Peiswürdig-

keit und Sie bleiben

ein ſtänd. Kunde.
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Scheidungsreise

Keſenlacherfolg! M

Stadt-Theate
Sonnabend., d. 12. März.
Anfg. 7 Ed. 10 Uhr
Wonn LUiede erwacht
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Sonder Angebot

a ev9 n ela Ripseinsatr, makkoſarbige
Baumwolle in allen Grössen

Zephir oder Perkal, fein gestreiſt, mit m 699Herren-Einsafzhemd r 39Herren Oberhemd

M
für Echihen in der Wäsche und für tadellosen Sis

unserer selbstſabrizierlen Herren Oberhemden

manschetten

Goronſie- Oberhemd e T Ferreebeteri 889
Goronſie- Oberhemd M h im helte 9g
Goronifie- Oberhemd i oben mit vasenden Kragen 108
Gaorontie- Oberhemd h e eneeten, reine r. 89

jedes unserer Geraenfie- Oberhemd en,
welches nicht den. oblqen Anforderungen

wird anstandslos umgelqginscht.

7*
11*

enſsprich,

Rips-Krogen
mit RKnoplfleiste

Herren-Socken 6 Ferven,
verstärkte Hacke und Spitze Mk.

Herren Kragen
mit breiter Ecke, 4 fach Mk
Herren Kragen Stehumlege-
form, mit spitzer Ecke, 4 fach A.

m. 55
6
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Erstes Rabarett am Platze.
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Das allabendlich aus verkaufe Heus ist der
beste Beweis für die Gute des

März-Spielplans

o 2Tore Tanzkontroller, Tanzbiumen und
Tanzbänder, Garderoben- und

n erV T ABikh

Eintrittsblocks empfiehlt

Paar Lange-Merſeburger Straße 168, neben Apolloiheater.

Am besten u und d hiigsten kaufen Sie
Frühjiahronenheiten inerren ine knaben-Sekleidung,

Trau- B. Linge wie BerufsKiciduns
un zu niedrigen Preifen, W noch er alsderlan 9 r tagen Größerer Poſten in Leder-, Stoff- gestreitten,

H. Lerner, geh un r Pilor-us gen
Uhr Fr n gehe ſind wieder zu haben etI moriiz Ronne a Leipzbtr Str.

im arten rtathauſeSchlerm'ten
in 8 Farben von 23 Mk. au Senluss der Anreigen- Annahmo 9 Vhr.
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Halle, Freitag, 11. März 1921.

Partel Angelegenheiten
erentenvereinigung. itag abend 8 Uhr in Wilsdorfse tshaus Zuſammenkunft. s n Selzgeß

n W u r Referats über die polit ſche Lage.
usſchu proletariſche Kinderhilfe. Heute abend 357Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus S n

Jung ozialiſten. Montag abend, pünktlich 8 Uhr,
ilsdorfs Geſellſchaftshaus. 1. Vortrag undkunft in iskuſſion,2. Se Programm der Propagandaveranſtaltung. Gäſte le

eingeführt werden.
Verein Arbeiter-Jugend. Freitag abend 7 im Mozartheim Fachvortrag ciſes Wer en. h i
Freier Sängerchor. eitag abend finicht um 8 Uhr ſoWern Seyl h r iel 2 et die Sivgeſtunde

E. nen Ausflug nach Peißen veranſtalten am Sonntag die
Parteigencſſen aus dem Oſtviertel. Rege Beteiligung, auch aus
anderen Bez rken der Stadt, iſt erwünſcht. Muſik wird mitgeführt.
In Peißen findet anſchließend ein kleiner Tanz ſtatt. Trefſpunkt
nachmittags 3 Uhr an der großen Diemitzer Eiſenbahnbrücke.

e. e
Ne Lohnſteuer.

Von Wilhelm Keil.
Jm Zuſammenhang mit der dem Reichstag ſeit Ende

Dezember vorliegenden Novelle zum Einkommenſteuergeſetz,
die nun endlich verabſchiedet werden ſoll, wird vorausſicht-
lich auch die Entſcheidung über die Umwandlung des Steuer-
abzugs in eine förmliche Lohnſteuer getroffen werden. Der
ſchon vor einigen Wochen von der Reichsfinanzverwaltung
entwickelte PIan, die Beſteuerung der Lohn und Gehaltsein
kommen zu vereinfachen, iſt jetzt von den Regierungsparteien
z einem dem Steuerausſchuß des Reichstags vorgelegten
intrag ausgearbeitet worden.

Rach dem geltenden Recht unterliegt das Lohn und Ge-
haltsein kommen genau wie jedes andere Einkommen ver
Peranlagung. Der Arbeiter und der Beamte muß, wie jeder
andere Steuerpſlichtige, am Schluß des Steuerjahres eine
Erklärung über die Höhe ſeines Einkommens und der ge
fetzlich zuläſſigen Abzüge al geben. Die Steuerbehörde prüft
dieſe Erklärung nach, vergl. icht ſie mit der vom Arbeitgeber
eingeforderten Lohn oder Gehaltsliſte, berechnet die Steuer
nach dem Tarif, der für die erſten tauſend Mark ſteuerpflich-
tigen Einkommens 10 Prozent, für jede weitere 1000 Mk.
1 Prozent mehr (mit verlangſamter Steigerung von 15 000
Mark an) vorſieht, und ſtellt dem Steuerpflichtigen den
Steueranforderungszettel zu. Der ſteuerpflichtige Arbeiter
oder Beamte läßt ſich, wenn er die Steuer zahlt, auf Grund
er geklebten Steuermarken oder der vom Arbeitgeber aus

geſtellten die bereits abgezogenen Beträge an-
rechnen. Sind dieſe Veträge höher als die Steuerſchuld,
ſo hat er Anſpruch auf Zurückerſtattung der zuviel abge-
zogenen Summe, ſind ſie niedriger, ſo muß er den
Fehlbetrag nachgahlen.

So ſteht's im Einkommenſteuergeſetz. Praktiſch erprobt
ſind freilich dieſe Beſtimmungen noch nicht. Man iſt ſich
aber klar darüber, daß jeder Verſuch, ſie wörtlich durchzu-
ſühren, ſcheitern würde an der Unmöglichkeit, den er
heblichen Fehlbetrag, der ſich bei der großen Mehrzahl der
Arbeiter und Beamten ergeben würde, einzutreiben. aren
die Steuerſätze für die kleinen Einkommen n ur Zeit
der Veratung des Geſetzes übermäßi W ſo ſind ſie durch
die inzwiſchen eingetretene weitere Anſchwellung der Lohn-
und Gehaltsbezüge (mit geringerer Kaufkraft!) völlig un
erträglich geworden, und die Maſſe der 7 und Gehalt-
M iſt völlig außerſtande, größere Reſtbeträge nach-
zuzahlen.

Einmal aus dieſem Grunde, zum anderen auch um die
Steuerbehörden von einem großen Teil des Veranlagungs-
geſchäfts zu befreien, ſoll nun die Beſteuerung der Lohn und
Gehaltseinkommen ſo geſtaltet werden, daß bis zur Ein-
e durg der von 24000 Mk. die ganze Steuer-
pflicht durch den Abzug als gedeckt gilt. Der Steuerſatz ſoll
für alle Einkommen bis 24 000 Mk. gleich mäßig 10 Proz.
betragen, die progreſſive Steigerung ſoll erſt von dieſem Ein

uſammen-

v

bei Einkommen von 100 an nahezu wieder dieſelbe
Wirkung zu erreichen wie der Tarif des geltenden Geſetzes.

An die Stelle des ſogenannten ſteuerfreien Einkommen-
teils von 1500 Mk. für den Steuerpflichtigen ſelbſt und 500.
Mark für jeden Haushaltsangehörigen ſoll ein Abzug von
120 Mk. an der Steuer für den Steuerpflichtigen und jeden
Haushaltsangehörigen treten. Die Erfüllung der Steuer
pflicht ſoll geſchehen durch den 10 pr ug am Lohn oder
Gehalt. Dabei ſollen im Falle der Berechnung des Arbeits
lohnes nach Tagen je 4 täglich, in Falle der Berech-
nung nach Wochen je 24 Mk. wöchentlich, im Falle der Be
rechnung nach Monaten je 100 Mk. monatlich für den Steuer
pflichtigen und jede zu ſeiner Haushaltung zählende nichtſelbſt ſteuerpſlichtige g

entſpricht dem Abzug von 120 Mark pro Kopf an der Steuer.
Jede Veranlagung der Lohn- und Gehaltseinkommen von
weniger als 24 000 Mk. ſoll unterbleiben, wenn der
Steuerpflichtige nicht zugleich Einkommen aus anderen
Quellen in nennenswerter Höhe hat. Die Steuerbehörde
wird entlaſtet von dieſer großen Arbeit. Nachſorderungen
an die Lohn- und Gehaltsempfänger ſind ausgeſchloſſen.
Gegenſtandslos würde auch die Beſteuerung des ſteuer

zen Einkommensteils, die den Gemeinden überlaſſen iſt.
ie hierfür bereits c landesgeſ tzlichen Vorſchriften und gefaßten Gemeindebeſchlüſſe wären wieder auf

zuheben, den Gemeinden aber Püt, ein Erſatz für die
ihnen entgehende Einnahme vom Reich gewährt werden.
Die Wirkung des neuen Vorſchlags ergibt ſich aus der
olgenden Gegenüberſtellung der Steuerlaſt nach dem gel
enden Geſetz und dem neuen Vorſchlag.

Steuerbares Junggeſelle v Kinder e
Einkommen Geſetz Vorſchlag Geſetz Vorſchlag Geſetz Vorſchlag

I 007 r. 1170 889 So 415 000 2 115 1 38) 1 55 909 1 45 54020 600 3 440 1 880 29251 140 2550 1040
5 000 4815 2 480 4 2501 2000 3840 1640

5 000 13 060 99.0 123400 9500 11800) 9140
100 000 33 625 32 480 32 7251 32 000 32 050 31 640

Die Enllaſtung, die hiernach für die kleinen Einkommen
eintritt, kann uns nicht genügen. Merkwürdigerweiſe ſind
bei den Vor chlägen der Regierungsparteien die nach dem

eltenden G. ſetz zuläſſigen Abzüge für Verſicherungsbeiträge,
ewertſchaftsbeiträge, Koſten der Fahrt zur Arbeitsſtätte

uſw. völlig verſchwunden. Da beim Wegfall einer perſön
lichen Peranlagung die Höhe dieſer Abzüge beim einzelnen
Stcuerpflichtigen nicht feſtgeſt Ut werden kann, muß ein
gleichmäßiger r Erſatz dafür x werden, der
nicht kleiner als 1 Mk. gleich 100 Mk. Steuerbetrag ſein
darf. Außerdem muß ein größerer Abzug als 120 Mk.
für die Haushaltsangehörigen gefordert werd n.

Kommt die neue Regelung zuſtande, ſo wird ſie mit
Rückwirkung für das Jahr 1920 in Kraft treten. Das
bedeutet, daß die nur im zwei en Teil des Jahres 1920 ge
machten Abzüge die Steuerſchuld im großen und ganzen
decken, zum Teil ſogar Ueberſchüſſe ergeben, die auf das
Jahr 1921 anzur chnen wären. Sow.it noch Fehlbeträge
bleiben, müßten ſie niedergeſchlagen werden.

4

Verlin, 11. März. Der Steuerausſchuß des Reichstages
nahm geſtern nach längerer Debatte gegen die Stimmen der
Linken die folgenden Anträge an: Die Einkommenſteuer be-
trägt: für die erſten angeſangenen oder vollen 24 000 Mark
des ſteuerbaren Einkommens 10 v. H., für weitere 6000 Mk.
20 v. H, für weitere 5000 Mk. 25 v. H., für weitere 5000 Mk.
30 v. H., für weitere 5000 Mk. 35 v. H., für weitere 5000 Mk.
40 v. H., für weitere 70 000 Mk. 45 v. H., für weitere 90 000
Mark 50 v. H., für weitere 200 000 Mk. 55 v. H., für weitere
Beträge 60 v. H. Die Einkommenſteuer ermäßigt ſch für den
Steuerpſlichtigen und jede z ſeinem Haushalt en Per
ſon um je 1200 Mack. Bei den ſtändig beſchäftigten Arbeit-
nehmern hat der Abzug bei Berechnung des Arbeitslohnes
nach Tagen für je 4 Mark täglich, bei deſſen Berechnung nach
Monaten für je 100 Mark monatlich zu unterbleiben.

Emil Rolenow.
zum fünfzigſten Geburstage des Dichters.

Emil Roſenow, der Dichter des „Kater Lampe“ und „Die im
Schatten leben“, wurde geboren am 9. März 1871 in Köin a. Rh.
auf dem Vlaubach. Seine Eltern, ein Schuhmacherme!ſter und
eine frühere Diakoniſſin, ſtarben frühzeitig. Er beſuchte die
Volls ſchule und ſchrieb im jugendlichen Alter von 14 Jahren ſchon
jelbſtändig. Er verfaßte damals eine Erzählung „Ehre Vater
und Mutter“; „Der Waidhofbauer“ und „Jude und Chriſt“, er
ſtanden bis zu ſeinem 16. Lebensjahre. Dann machte er ſich an
einen Roman: „Die Ungerechtigkeiten des ſozialen Lebens“. Mit
s Jahren gab er als alle niger Schriftleiter den „Kölner Humo
eiſt“ heraus. Dann war er Lehrling im Schaffhauſenſchen Bank-
verein, um gleichzeltig tätig als Mitarbeiter der „Elberfelder
Freien Preſſe“ zu ſein. Da er mit 18 Jahren ſchon große öffent-
liche Verſammlungen abhielt, wurde ihm ſe ne inzwiſchen gut
dotierte Stellung vor die Wahl geſtellt. Entweder keine Volks-
rorträge mehr oder den Vanlverein. Er wählte das erſtere und
ſchlug ſich kümmerlich in einer Dachſtube bei Waſſer und Brot
durch. Tann bewarb er ſich um die Stellung eines Redakteurs am
„Chemnitzer Beobarhter“, die er auch am 1. Mai 1892 annahm.
dort in Chemnitz lonnte er ſeine Tätigkeit frei entfalten, er wurde
zum Parteiredner. Volksverſammlungen unter freiem Himmel
zu 7000 Menſchen warqjt nichts ſellenes. Seine große Liebens-
würdigkeit, ſeine hüniſche Geſtalt, die wunderbaren blauen Augen,
blonde Locken, und dazu die wunderſchöne, rheiniſche, klare, ſaubere
Ausſprache mechten ihn bald zum Liebl.ng aller. Da wurde er
zum Reichstag aufgeſtellt und lam als Benjamin des Hauſes 1898
nit einer ger ngen Mehrheit hinein. (20. Säüchſiſcher Reichstags
wahlkreis.) 1908 wurde er wiedergewählt. Jn Chemnitz hatte er
in der Tochter eines Buchdruckerelbeſitzers, ſeines Verlegers, ſeine
rau gefunden. Seine ſchönſte Zeit war ihm nun, wenn er im

Sommer zur Wahlagitation zu ſeinen Erzgebirgiern fuhr. Sie
waren ihm ans Herz gewach en, Und aus dieſer heraus
entſtand ſpäter ſein „Kater Lampe“. Wer d efe Komödie geſehen
dat, dem geht das Herz auf. Von vielen Kritikern wird ſie nicht
nur neben den „Biberpelz“ geſtellt, ſondern über ihn. Jn Chem-
nig mußte er auch dreimal hinter den Mauern zubringen. Bei

äftigung und Selbſibelöſtigung entſtand dort ſein Ein
ckter Daheim, der gen Krofeſſor Bartels Weimar als Kunſt

Einen n, h bot am geſtrigen Abend der
berühmie h r d r werichen r e vollendete Technik,e a en der Liszt

werk erſten Ranges hingeſtellt wurde. Noch hat ihn niemand auf-
geführt. Er ſchrieb dann zwei Vroſch ren „100 000 Soldaten mehr“

e“. Späterhin verfaßte er zwei Romane
„Frühlingsſtürme“ und „Die Lüge“. Dann folgten einzelne Dra-
men während ſener Tätigkeit in Chemnitz: „Der balzende Auer-
hahn“, „Kater Lampe“. Dann überſiedelte er nach Berlin, um

„Kapital und Judenfrage“.

ein Jahr ſpäter in Dortmund als Chefredakteur anzufangen. Hier
lernte er die „rote Erde kennen; er fuhr mit einem andern
Reichstagsabgeordneten, einem Bergwerksbeſitzer, in den Schacht
hinunter, und ſo entſtand ſein Drama „Die im Schatten 1eben“.
Nach einem Jahre redaktioneller Tät gkeit verließ er die Redak-
tion, weil er beides als nicht für vereinbarlich hielt. Jm Reichs
tag in Berlin, in Dortmund auf ſeiner Redaltion und in fſenem
Wahlkreis tätig zu ſein, das war ihm auf die Dauer nicht möglch.
Hier in Berlin nun hatte er ſchwer zu kämpfen. Als fre er Schrift
ſteller mußte er faſt jeden Abend Verſammlungen abhalten, um
ſein Leben mit Frau und Kind zu friſten. Hier war es auch, wo
er faſt jeden Abend große Verſammlungen abh'elt, wie in ſeinem
Wahlkreiſe. Jm Reichstag arbeitete er an der Fortſetzung des
„Vehle, Geſchichte des preuß ſchen Hofes“, die er als Vehse redi-
vivus vollendete. Ferner gab er im „Vorwärts“ ein Buch „Die
Pfaffenherrſchaft“ heraus. Zwei Fragmente: „Die Hoffnung des
Vaganten“, die Herm. Eſſig ſpäter vollendete, ſowie „Prinz Fried
rich“, waren ſeine Hinterlaſſenſchaft. Als endlich ſein „Kater
Lampe“ das Licht der Rampen erbl cke, legte er ſich aufs Kranken-
lager. Ein ſchwerer Gelenkrheumatismus gab ihm den Todesſtoz.
Er ſtarb am 7. Februar 1904 in Schöneberg bet Berlin, liegt auch
dort auf dem Friedhef in der Maxſtraße begraben. Unter den
Klängen des Liedes: „Ein Sohn des Volkes wollt' er ſein und
bleiben“ wurde er dort zu Grabe getragen, Frau und Tochter
zurücklaſſend.

Se'n „Kater Lampe“ der erſt bei Cotta erſch enen war, iſt
jetzt wie auch ſein von der Zenſur verfolgtes, ſpäter aber auf
geführte; Drama Die im Schatten leben“ im Verlage Kurt Wolff,
Leipzig, zu haben. Wir möchten nur wünſchen, daß die deutſchen
Bühnen ſich der Werke Emil Roſenows mehr als bisher annähmen.

Konzert in der Degeunlage.

erſon vom Abzug frei bleiben. Däs

Beilage zur Volksſtimme.
kommen an aufwärts in &yher Stufen raſch anſteigen, um
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Aus dem 6ludtlreis.
Halle, 11. März 192.

Im Grundeigentums- Ausſchuß
wurde geſtern die Angelegenheit, ob der Vertrag mit der Firma
Lewin, die im Stadthauſe mehrere Laden gemietet und der
am 30. März 1922 abläuft, erneuert werden ſoll. Der Magiſtrat
hat bekanntlick beſchloſſen, den Vertrag nicht zu erneuern, indem
beabſichtigt wird, das geſamte Kaſſenweſen der Stadt zu zentrali-
ſieren, wozu genannte Räume gebraucht werden. Jm Ausſchuß
wurde allgemein die Abſicht des Magiſtrats mit Freuden be-
grüßt. Meinungsverſchiedenheiten beſtanden nur darüber, ob die
Firma im Stande ſei, in einem Jahre, ohne großen wirtſchaft
lichen Schaden, ihren Betrieb umzuſtellen. Es wurde ſtark be
tont, daß die Firma Lewin bislang äußerſt vorteilhaft gemietet
hatte und daß ſo außerordentlich leiſtungsfähige Firmen,
da ſie es nicht freiwillig tun, gezwungen werden müſſen der grotzen
Raumnot abzuhelfen. Beſchloſſen wurde, der geſetzlichen Vor-
ſchrift entſprechend, den Abblauf des Vertrages bei dem Miets-
einigungsamt zu beantragen und genehmigen zu laſſen.

Ein anderer Antrag, der darauf hinauslief, mit der Firma
zu verhandeln und den Vertrag endgültig gegen eine erheblich
höhere Miete um ein Jahr zu verlängern, wurde abgelehnt.
Allgemein war die Anſicht vorherrſchend, daß, wenn zur Umſtel-
lung des Geſchäfts die Zeit von einem Jahr zu kurz ſein ſollte,
man immer noch eine entſprechende Friſtverlängerung gewähren
könne in der das weiteſte Entgegenkommen gewährleiſtet wird.

52 Straßenbahner zur Chriſtlichen Gewerkſchaft abgewandert.
Die Deutſchnationalen hatten eine Mitgliederverſammlung.

Wir könnten an dem Bericht darüber vorbeigehen, wenn er nicht
einige Sätze enthielt,, die auch unſer Intereſſe herauslocken. Daß
ſich die Deutſchnationalen über ihren Wahlausfall freuen, iſt ihre
Sache. Jn dem Verſammlungsbericht wird aber noch geſagt:
„Ein erheblicher Te.l des Stimmenzuwachſes bei den letzten
Wahlen ſtammt aus den Reihen der Sozialiſten.“ Sozialiſten
waren es natürl'ch nicht und ſind es auch niemals geweſen,
die bei der Preußenwahl zur Kaiſerpartei überlefen. Wir be
ſtre. ten jedoch nicht, daß viele Wählerinnen und Wähler der links-
extremen Partei, die zur Zeit des Hyperradikalismus Mit
läufer derſelben wurden, nunmehr zum entgegengeſetzten Ex
trem zurückgekehrt ſind. Das ſind letzten Endes nur die Früchte
der lommuniſtiſchen „Erziehungsarbeit“; das ſind die Folgen
einer Agitationsmethode, de aus blinder Parteiwut alles in
den Staub trat, was von Sozialdemokraten geleiſtet wurde und
ſelbſt nicht davor zurückſchreckte, die Parole auszugeben: Lieber
deutſchnational als ſozialdemokratiſch. Nun, da
dieſe Mitläufer den Phantomen der Kommuniſten n'cht mehr
nachjagen wollen, ſchwen-en ſie zum andern Extrem. Soz aliſtiſche
Geſinnung läßt ſich eben nicht oktroy eren.

Doch in der deutſchnationalen Mitgliederverſammlung wurde
noch eine andere Sache mit vielem Vergnügen konſtatiert, die,
wenn ſie auf Tatſachen beruht, der freigewerkſchaftlichen Arbeiter
ſchaft manche Fragen ſtellt. „Rühmend hervorzuheben iſt das Ver
halten z. B. der Straßenbahner, von denen zu gleicher

So heißtZeit 52 zur Chriſtlichen Gewerkſchaft abwanderten.“
es noch in dem fraglichen Artikel der „Halliſchen Ztg.“ Die
Straßenbahner galten immer in Halle als die Elitetruppe der
Kommuniſten, als ganz beſonders radikal. Sollte ſich die Ab.
wanderung der 52 Straßenbahner von der freien Gewerkſchaft be
ſtätigen, ſo wird ſich de Arbeiterſchaft die Frage vorzulegen haben:
Was bot d'e Veranlaſſung dazu? Es gehört nicht viel Weisheit
und Scharfblick zur Beantwortung. Wer ſich die „Gewerkſchafts-
ſchaftsarbeit“ der kommuniſtiſchen Schreier vor Augen hält, die
verantwortungslos gerade die Straßenbahner als w llkommene
Objekte für ihre Zwecke benutzten (ſtehe Stern-Affäre), dem wird
manches klar ſein. Auch hier iſt der Bogen überſpannt worden.
Die Führer der früheren Unabhängigen und je gen Kommuniſten
haben mit dieſem erſt ror wenigen Jahren zu den freien Gewerk
ſchaften geſtoßenen Teil der Arbeiterſchaft ſoviel halsbrecheriſche
Manipulationen vorgenommen, daß eine Reaktion h erauf gar
nicht ausbleiben konnte. Wo blieh die Aufklärung der
ieugemonnenen Mitglieder? Man legte lediglich

entwickelte, bewies ſeine bewundernswerte Virtuoſität, und der
tiefe, ſeclenvolle Vortrag der Schumannſchen, „Phantaßſieſtücke
Op 12“ und der Schubertſchen „Soirée de Vieme“ und „Momentmuſikal“ offenbarten die gereiſte Künſtlerſchaft. Der ſtürmiſche
Beifall am Schluß rief den Künſtler wohl einhalb Dutzend Mal
auf dos Podium, der aber eine Zugabe ablehnte. Nicht ganz ſo
konnte die Sängerin Roſe Johanni (Berlin) befriedigen. Die
Stimme iſt ohne Zweifel gut durchgebildet und klingt in den
Mittellagen recht angenehm. Die höheren Töne waren gepreßt.
Die Schubertſchen und Schumannſchen Lieder ſagten ihr im all-

zu. r Frühlingsglaube“, „La r und „Jner Racht“ wurden recht wirkungsvoll zu Gehör gebracht. Unter
den vier Liedern (Manufkript) von W. Vetter (Halle) gefiel wohl
am beſten das „Weißt du, Mutter, fortgegangen durch die
Zartheit und Jnnigkelt des muſikaliſchen Ausdrucks. Am Blüth-
nerfl ger begleitete Otto Volkmann Magdeburg mit feinem Ver-
ſtändnis und pianiſtiſcher Gewandheit. C. Pr.

Wie das Sacharin entdeckt wurde. Jn dieſen Zeiten der
Zuckerlnappheit iſt das Sacharn, deſſen Verwendung durch Geſetz
ſehr eingeſchränkt war, wieder zu Ehren gekommen. Wenn es auch
nicht den geringſten Nährwert beſitzt, ſo iſt es doch als Würzmittel
bei der Zubereitung von Speiſen nicht zu unterſchätzen. Freilich
muß bei ſeiner Verwendung er ne gewiſſe Vorſicht walten, da ſeine
Süßkraft etwa 550mal ſo groß iſt, wie die des Rohzuckers. Dieſe
hohe Süßkraft führte auch zu ſeiner Entdeckung durch Fahlberg.
Der im Jahre 1910 verſtorbene deutſche Chemiker erzählte, wie die
„Chemiſch- Techniſche Wochenſchrift in Erinnerung brengt, darüber
folgerdes: Jm Sommer 1878 war er in dem Laboratorium der
JohnHoplins Univerſität zu Baltimore mit Verſuchen zur Dar-
ſtellung bis dahin noch unbekannter organiſcher Körper beſchäftigt
Eines Abends fiel ihm zu Hauſe beim Eſſen der ſüße Geſchmac.
e'nes Brotes auf, er bemerkte aber bald, daß dieſes von ſeinen
Händen herrührte, obwohl er ſte nach Beendigung der Labora-
toriumsarbeit gewaſchen hatte. Er eilte in das Laboratorium
zurück und durchkoſtete ſämtliche auf ſeinem Arbeitstiſch befind
lichen Gläſer und Schalen; dabei fand er, daß der Jnhalt eines
der Gläſer auffallend ſüß ſchmeckte. Die chemiſche Analyfe ergab,
daß es ſich um das ſpäter von Fahlberg Sacharin genannte Ben
zoeſäursſulfinid, alio einen Abkömmling des Benzols handelte.
Jm Jahre 1884 gründete dann Fahlberg die erſte kleine Sacharin

auf deutſchem Boden im großen zu beginnen
dexrſuchsfabrik in Neuyork, um zwei Jahre ſpäter die Fabrikation
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ourch 5wang erhalten wir klaſſenbewußte Gewerkſchaftler und
überzeugungstreue Sozialiſten, ſondern nur durch eine ſtete Aus
breitung der Bildungsmöglichkeiten, durch eine dauernde Schulung
in allen Fragen des Organiſattonslebens. Möge die Arbeiterſchaſt
endlich an deeſem Beiſpiel erkennen, daß ſie an einem falſchen
Strange zieht, wenn ſie jenen Leuten Folge leiſtet, die über nichts
als radikale Tonarten verfügen. Die Bahn, welche heute von
einzelnen Verbänden auf Grund der Hetzarbeit kommuniſtiſcher
Phraſeure beſchritten wird, führt Gewerkſchaft und Arbeiterſchaft
in den Abgrund.

Zum Abbau der Vorſchulen.
Gegenüber en Preſſenachrichten wird von amtlicher Seite

olgendes feſtgeftellt:
1. Der Ababu der öffentlichen Vorſchulen und Vorſchul

klaſſen beginnt überall da, wo er nicht ſchon früher begonnen wor-
den iſt, u Oſtern dieſes Jahres und muß ern 1924 ſpäteſtens
beendet ſein

2. Private Vorſchulen ſind ebenſo zu behandeln; nur dort,
wo der Abbau wirtſchaftliche Härten für die Lehrkräfte oder
Unterhaltungsträger mit ſich bringen würde, kann er hinaus-
geſchoben werden. Doch muß auch dort der Abbau zu Oſtern
'929 beendet ſein.

Private Schulzirkel ſind nach dem Grundſchulgeſetz
nicht zuläſſig.

Der Wohnungsneuban im Reich.
Reichsardeitsminiſterium Dr. W 7

nicht ganz voll
Aus dem

reueren Angaben der Länder, die allerdings n
ſtändig ſind, iſt die Zahl der ſeit Krie
fertiggeſtellten Wohnungen (Dauer-, und RNotwohnun-
gen) größer, als bisher geſchätzt wurde. anach iſt etwa mit
olgenden Zahlen zu rechnen: 1. in Angriff genommen ſind rund
.10 000 Wohnungen, davon rund 60 000 Not- und Behelfswoh-
nungen. Von dleſen Wohnungen entfallen auf die Orte über
100 000 Einwohner etwa 35 Prozeut, auf Orte von 20- bis 100 000Cinwohner etwa 19 Prozent, auf Orte unter 2000 Einwohner
18 Prozent. 2 Fertiggeſtellt waren am 1. Oktober 1920 rund
150 000 Wohnungen. Dieſe Zahl dürfte ſich bis zum 21. Dezember
1920 um rund 15 000 vermehrt haben, ſo daß etwa mit 165 000
vollendeten Wohnungen gerechnet werden kann.

„Emil, wie haſt du dir verändert So ſchreibt geſtern der
„Klaſſenkampf“ üher den früheren Geſchäftsführer des Holz
arbeiterverbandes Winkler. Er iſt aber gründlich auf dem
Holzwege, wenn er meint, Winkler hätte uns damals die Berichte
zeliefert. Da war dieſer viel zu ängſtlich darauf bedacht wie
zuch jetzt manchmal noch es mit dan Kommuniſten nicht zu
erderben. Erſt die drohende Zerſtörung der Gewerkſchaften und
die Verhinderung jeder praktiſchen Tätigkeit derſelben durch die
V. K. P. D. trieb ihn, gegen ſeinen Willczz, zu einem verzweifel-
ten Kampf gegen dieſe Beſtrebungen. W.e wir jedem Verfolgten
und Unterdrückten unſere Spalten öffnen, ſo auch ihm, aber Be
richte über das kommuniſtiſche Treiben erhalten wir aus ganz an
deren Kreiſen der dortigen Zwang s mitglieder. Es gibt viele,
die es immer noch nur he.mlich wagen, uns die Hand zu drücken,
aber wie ſie über ihre Zwangslage denken, das haben ja die letz-
ten Wahlen Howieſen. Jn Orten, in denen es unſerer Partei nicht
möglich iſt, eine Verſammlung abzuhalten, noch weniger gar einen
Ortsverein zu gründen, haben wer hunderte von Stimmen er-
ha en, faſt ſoviel wie de Kommuniſten ſelbſt, die dauernd mit
ihrer ſtarken Organiſation prahlen. Es iſt zu verzeichnen, daß
Arbeiter gezwungen werden, ſich bei den Kommuniſten zu organ
ſieren, bei Wahlen aber unſerer Parten die Stimme gaben. Da-
ßer erhalten wir auch unſere Nachrichten.

Zur Ermordung Hartunys wird uns noch mitgeteilt, daß ſe'ne
Leiche unweit München aus dem Waſſer gezogen wurde. Sie
zeigte mehrere Schuß und Stichverletzungen und um den Hals
atte die Mörder einen Strick mit eingebundenen Steinen gelegt.
Weiter wird uns noch berichtet, daß bereits vor wenigen Wochen
jier in Halle auf Hartung ein Anſchlag verübt werden ſollte. Er
var jedoch abweſend.

Der lang jährige Direktor der Univerſitätsbibliothek Dr. Karl
sethard verſchied am 10. März, vormittags, nach kurzer
rrankheit. Gerhard war geboren am 27. Dezember 1847 in Sulz-
zach (Kreis Sgarbrücden) und trat nach theologiſchen und philo-
ophiſchen Fachſtudien 1574 an der Univerſitäts-Bibliothek Berlin
n die diblioihekariſche Laufbahn ein. Von 1876 bis 1888 wirkte
r als Kuſtes an der Univerſitäts-Bibliothek in Bonn, dann
wurde er mit der Leitung der Univerſitäts-Bibliothek in Münſter
ind 1891 mit der Leitung der Univerſitäts-Bibliothek in Köni»erg betraut, von wo er 1893 als Abteilungsdirektor an die
Preußziſche Stagatsbibliothek in Berlin übertrat. 1899 wurde er
um Direktor der hieſigen Univerſitäts-Bibliothek ernannt, der er
zis zu ſeinem am 1. Oktober v. erfolgten Rücktritt vorgeſtan-en Hat. Geheimer en Dr. Serhard war auch lang
e Mitglied der Kommtiiſſon für die bdibliothekariſche Fa
zrüfung.

Der neue EiſenbahnPerſonentarif. Die Durchführungsbeſtim
mungen für den neuen Perſonentarif ſind jetzt den Dienſtſtellen
mitgeteilt worden. Die neuen Fahrpreiſe werden danach vom
1. Juni an gelten. Die Fahrpre ſe betragen von da ah für vas
Kilometer: Jn der 1. Klaſſe 585, in der 2. Klaſſe 32,5, in der
3. Klaſſe 19.55, in der 4 Klaſſe 13 Pfennig. Beförderung von
Hunden 10 Pfennig für das Kilometer. Dieſe Einheitsſäte ſollen
nach oben abgerundet werden, und zwar bei Fahrpreiſen bis zu

Mark auf volle 10 Vfg., über 5 t bis zu 10 Mark auf die
nächſten 50 Pfg. und bei Fahrpreiſen über 10 Mark auf ganze
Mark. Mindeftſätze: für die 1. Wagenklaſſe 3 Mark, für die
2. Klaſſe 1,70 Mark, für die 3. Klaſſe 1 Mark, für die 4. Klaſſe
0,70 Mark und für Hunde 1 Mark. Schnellzugszufſchläge (unter
Beibehaltung der bisherigen Drei Zonen Staffelung): Die
1. Zone (bis zu Entfernungen von 75 Kilometern) in der 1. und
2. Klaſſe 3 Mark und in der 3. Klaſſe 4 Mark, in der 2. Zone (Cnt.
ſernungen von 76 bis 150 Kilometern) 16 Mark 1. und 2. Klaſſe
und s Markt 3 Klaſſe, und die Karten für die 3. Zone (Entfernun
gen über 159 Kilometer) 24 Markt 1. und 2. Klaſſe und 12 Mark
in der 3. Klaſſe. Die Preiſe für Bahnſteigkarten (0,50 Mark) ſowie
für Nachlöſelarten werden nicht erhöht. Die Sätze für Monat
und Wochenkarten, Arbeiterrüdfahriarten ſowie die Sätze für Ge
näck und Expreßgut ſollen ebenfalls erhöht werden.

Die Leitung der Kunſt yewerbeſchule ladet zu einer am Sonn
g, den 13. März, vormittags *12 Uhr in der Aula der Kunſt
gewerbeſchule (Gatjahrſtraße 1) ſtattfindenden Veranſtaltung ein.
Es wird Prof. Dr. Freedrich Wol ters von der Univerſität Mar
burg über das Thema: „Vom Geiſte der germnaniſchen
Heldenſage“ ſprechen und eigene Uebertragungen voxrlaſen.
Eintrittskarten an der Kaſſe vor Beg'nn des Vortragz. Tele
phoniſche Veſtellungen ſind an Telephon Rr. 5915 zu richten.

ſchulen der Stadt Halle veranſtaltet am dem 12.
d. M., abends 3 Uhr, in der Aula der mntſchule einen

So iader So gder;r Breitbarth, zu dem alle tn und Kde der
Schulſache hiermit eingeladen werden. un de

aditheater. Heute Freitag, abends 75 wird heir Weg „Wenagerie“ von Kurt Goet zum erſten Male wieder

ende begonnenen und

3 Uhr Vo kleinen Preiſen von 1 e zi im Sonntag abend 7ung Montag „Die Gejeichneten x

abends 7 u tung u Kurie
„Charleys Tante Schwank von mas zur Aufführung.

Auf 78 U d Dona den 17. i onnabend, den 19., en n 21., L:
Mittwoch, den März.

Zum Freibankverkauf am 13. März 1921 werden die Jnhaber
folgender Nummern zugelaſſen: Am 8 Uhr 1--100, um 9 Uhr
101—-200, um 10 Uhr 201--800, um 11 Uhr 301--400.

Halle, den 10. März 1921. Der Magiſtrat.

Vivbnin; und Umgegend

Die Bewährung der neuen Landröte.
Von den 430 Landratsämtern Preußens werden zurzeit 57 von

Soz aldemokraten verwaltet. Dieſen 57 Landratsämtern waren
im Friedensjahr 1913 32 Regierungsaſſeſſoren zugeteilt. Jetzt
ſund bei denſelben 57 Landratsämtern nur noch R Regierungs
aſſeſſoren beſchäftigt, und zwar je einer bei den Landrarsämtern in
Nauen, Halle, Linden, Blumenthal, Bochum und W.esbaden. Dem
wzialdemotratiſchen Landrat des bedeutenden Kreiſes Nieder
barn. m ſind wie vor dem Krieg auch jetzt zwei Regierungsaſſeſſoren
zugeteilt, ebenſo dem nichtſozialdemolratiſchen, ſachlich vorgebilde
ten Landrat des Kre'ſes Teltow, in dem die Verhältniſſe ähnlich
liegen wie im Kreiſe Niederbarnim. Der dem Landrat des
Kreiſes Vochum zugeteilte Regierungsaſſeſſor iſt gleichzeitig bei der
Polizeid reit on Bochum tätig, während vor dem Kriege bei dem
Landratsamt und der Polizeidirektion Bochum je ein beſonderer
Regierungsaſſeſſor beſchäftigt war.

Dem ſozialdemotratiſchen Landrat des ſehr wichtigen Kreiſes
Waldenburg, bei dem ſtets en Reg'erungsaſſeſſor beſchäftigt war,
war nur rocrüboergehend ein Regierungsaſſeſſor zugeteilt; es wird
ihm demnächſt wieder einer zugeteilt werden. Dem jetzt von
einem Sozialdemokraten verwalteten Landratsamt Hörde waren
im Jahre 1013 zwei Regierungsaſſeſſoren zugeteilt, jetzt keiner.
Rur vorübergehend war bei dieſem Landratsamt ein Regierungs-
aſſeſſor beſchäftigt.

Bei 25 weiteren jetzt von Sozialdemokraten verwalteten Land
ratsämtern, denen früher ſtets ein Regierungsaſſeſſor zugeteilt
war, iſt jetzt ke'n Regierungsaſſeſſor beſchäftigt, und zwar weder
zur Hilfeleiſtung noch zur Ausbildung. Jn keinem Fall iſt e nem
von einem Sozialdemokraten geleiteten Kreiſe, dem früher kein
Regierungsaſſeſſor zugeteilt war, jetzt ein ſolcher zugeteilt wor
den. Es werden alſo jetzt bei den von Sozialdemokraten ver
walteten Landratsämtern ganz bedentend wen ger Regierungs
aſfeſſoren beſchäftigt, als früher, wo dieſe Landralsämter von fach
lich vorgebildeten Beamten verwaltet wurden.

Trotzdem wird von den reaktionären Blättern dehauptet, daß
die ſozialdemokratiſchen Landräte nichts könnten und die
Aſſeſſoren die Arbeit machen müßten.

Der galante Kommuniſte. Stand da am Wahltage ein
deutſchnationales Mädel vor einem Wahllokal in Bitterfeld.
Jung und feſch. Und da die Dummen nicht alle werden, fanden
ihre Stimmzettel einen ſtarken Abſatz. Neben ihr der Kommuniſt
Berga mit gleißendem Sowjetſtern, aber umſo ariſtokra-
tiſcherem Herzen. Blick in Blick getaucht. Das bringt ſelbſt
mannhafte Sowietherzen in zarte Schwingungen. (Er ließ ver-
ſchiedene ganz Rrradikale, die nach dem „revolutionären Stimm-
zettel fahndeten, über all den Schwinqungen vorbeitapfen.) Und
ſiehe da dem deutſchnationalen Mädel gingen die Stimmzettel
aus. Wenn ſie nach der Zentrale der Hakenkreuzler telephonierte,
bekam ſie „Nachſchub“. Aber ſo meinte ſie mit ungemein zier-
licher derführender Zartheit ſie bekomme beim Teſwopvieren
Soll ſolches Jittern. (O wehl) Sie bringe es nicht fertig.
Soll da nicht ein feuriger Kommuniſte als deus ex machina
einſpringen? Wer alſo mit vollendeter Grazie und unausſprech
licher Feinfühligkeit zum Telephon raſt und neue Hokenkreuzler
ſtimmzettel beſtellte war unſer Kommuniſto. Welche Perſpek-
tivel Hakenkreuzlerherz und Kommuniſtenmanndeit finden ſich
zu trauter Jdylle zuſammen! Ein ganz Klaſſenbewußter beſtellt
Stimmzettel für die Erzfeinde des Proletariats. Jſt das nicht
etwa ein Lichtblick in trüber Zeit?! Die Einheitsfront wurde in
Bitterfeld etabliert zwiſchen zwei ſich findenden Seelen. Herr
lich! Pfui Deuwel! Aber Extreme berühren ſich. Ohne im
geringſten erſtaunt zu ſein, ſehe ich folgenden Zukunftsereigniſſen
entgegen: Kilian fordert Fröulein Schiele (die deutſchnationale
Abaeordnete) nach dem nächſten Wahlgang zu einem Original
Foxtrott auf. Verſchiedene kommuniſtiſche „Führerperſsnlich-
keiten“ fragen per Eilbrief bei Herrn Helfferich an, ob er keine
freiersdürſtige Tochter hat. Lenin läßt ſich vom Papſt zum
Kaiſer von Europa krönen!

Döslau. Fabrikarbeiter. Sonnabend, den 12. März,abends 8 Ahr, bei Dierſchke: Mitgliederverſammlung.

Bruckdorf. Fabrikarbeilterverband. Sonnabend,
12. März, abends 28 Uhr, bet Große: Mitgliederverſammlung.

Ammendorf. Folgen kommuniſtiſcher Perblen-
dung. Jn vergangener Nacht iſt in Ammendorf ein ſchwerer
Einbruch verübt worden, und zwar wurde im Jigarrengeſchäft
Lippfſchert und Thronicker der D Laden ausgeraubt. Durch
Ausſchneiden der Scheibe in der ntüre gelangten die Ein
hrecher in das Jnnere des ens. s iſt es
Einbruch in dieſem Geſchäft. Der Schaden iſt na
bemeſſen. Und was trägt dazu bei? Der Schutz der Ammen-
dorfer Sähßh iſt in keiner Weiſe gewährleiſtet. Die
um größten ile kommuniſtiſche Gemeindevertretung nteſeiwerſalt die Sipo als r r ab und der Schutz P mn

mendorfs liegt in der eines Nachtwächters. Die Ein
wohnerſchaft Ammendorfs darf verlangen, daß für ihre Sicherheit
beſſer Sorge getragen wird.

rege Der EinheiisverbandDeutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener, Orts-
gruppe Merſeburg, hielt am Dienstag abend feine gutbeſuchte

ab. Der Vorſitzende begrüßle die zahlreicherſchienenen Gäſte, die ſämtlich der Ortsgruppe als Mitglieder

beitraten. Die weitere Einführung der Mitglieder in das
n erfolgt durch ein Referat über die S 68bis 71 des R.-V.-Geſetzes betr. Uebertragung, Verpfändung und
Pfändung der Verſorgungs-Gebührniſſe. Eine eingehende Be
prechung findet die ſchwierige Lage, in der ſich ma Kriegs
interbliebene durch die Schulentlaſſung ihrer Kinder in dieſem

re befinden. Das Reich eſetzter Eingaben derb iſatio i z t i finanzielleerorganiſationen, in raur na nI iee q r Jeruppe hat ſich daher t. eine Eingabe an
ei

on der dritte
Tauſenden zu

rat und Stadtverordnete ammlung zu richten und die

St e er gen e.r v S e See h e

die erbetenen Mittel gegebenenfglls aus Sdrerent eng

ü en werden. Die OrtsgrupZur Verfügung ulges Spenders in der Lage.
ie rwa e in die Schule eintreten oder die

perlaſſen, Lederſohlen zu h Eine nochmalige weitere
Aufklärung über die von der angeregten und von der
Kreisfürſorgeſtelle ten du tſe hat den Er-olg, daß ſich eine große Anzahl der Mitglieder in die ausgelegte

nehmerl einiragen. n der Kreisbeiratseine ein de Beſprechung. Des Weiteren wird
u r eventuellen Trennung der in Merſeburg wohnenden

e r von der jetzigen Kreisfürſorgeſtelle durch die Bildung
tadttreiſes Merſeburg Stellung genommen. Es witd be

n daß das Verkehrsminiſterium dahin entſchieden hat,et riegsbeſchädigte, die nach der Art ihrer Verletzung während
der Reiſe en müſſen, in der III. Kl. zum Fahrpreis der IV. Kl.
in Schnellzügen außerdem gegen tarifmäßigen Zuſchlag befördert
werden. Bei Erledigung zahlreicher geſchäftlicher Mitteilungen
wird in ſchärfſter Wieſe Ferügt daß der Magiſtrat auf eine Ein-
abe vom 16. Dez. 1920 wegen Einſtellung einer arbeitsloſenKriegehinterbiiedenen als Reinemachefrau trotz wiederholter Er-

innerungen bis heute der Ortsgruppe keinerlei Mitteilung hat
zugehen laſſen. Die Erteilung eines Zwiſchenbeſcheides hätte
mindeſtens erwartet werden können. Die Ortsgruppe behält ſich
weitere Schritte vor. Jnfolge Eintritts der frühen Polijeiſtunde
mußte ein großer Teil der Tagesordnung unerledigt bleiben und
für die nächſte Monatsverſammlung zurückgeſtellt werden.

Merſeburg. Deutſcher Beamtenbund, Ortskar-tell Merſeburg. Die auf Freitag, den 4. d. M. einberufene
Vertreterverſammlung wurde vom 1. Vorſitzenden, Vermeſſungs-
ſekretär Mehler, eröffnet. Es waren 25 Vertreter aller Ge-
werkſchaften anweſend. Die Tagesordnung wurde wie folgt er-
ledigt: Die Rundſchreiben des D. B. B. und des Provinzialkar-
tells berr. Teuerungszuſchlag und Ortstlaſſeneinzzilung uſw.
wurden betannt gegeben. Die Erörterung dieſer Fragen und die
Berichterſtattung über d rtstlaſſeneinteilung wird im Laufe
dieſes Monats noch in er Mitgliederverſammlung erfolgen.
Ueber den Stand der Hrtsklaſſeneinteilung iſt anfangs voriger
Woche ſeitens des Ortsktartells in der Preſſe bereits berichtet
worden. Nach Rückkehr des 1. Vorſitzenden von den Verhand-
lungen des Finanz miniſteriums und ſtatiſtiſchen Amtes mit den
Vertretern des Deutſchen Beamtenbundes wird das Ergebnis der
Verhandlungen alsbald bekannt gegeben. Es wurden folgende
Kommiſſionen gewählt: 1. Beamtenrecht und Beſoldung, 2. Beartenwirtſchaft, Kommunalpolitik, 4. Heimſtättenweſen,
5. Preſſe, 6. Hochſchuſturſe, 7. Bücheraustauſch, 8. Krankenuſſe.
Die Kommiſſtonen werden in Kürze zur Konſtituierung, Wahl
des Obmannes und Feſtſeyung eines Arreitsplanes zu m mnen-
treten. Hur Hebung der, Leiſtungsfähigkeit wurde ne Erhöhung
der Beiträge beſchloſſen. Alle Ausführungen der Vertreter zeig
ten, v im Ortskartell erſprießliche Arbeit für die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe der Beamtenſchaft geleiſtet wird. Um 10 Uhr
ſchloß der Vorſitzende die Vertreterverſammlung.

Merſeburg. Der Sonderwagen der Elektriſchen
Méerſeburg-Halle, der, wie wir geſtern bereits mitteilten,
in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag und vom Sonntag zum
Montag verlehrt, um die Angehö eigen der Oberſchleſier von Halle
wieder zurückzubringen, fährt 12 40 Uhr von Halle ab. De geſtern
angegebene Abfahrtszeit iſt die Abfahrt des Oberſchleſier-Sonder-
zuges vom Bahnhof Halle 12.19 Uhr. Es ſei noch darauf auf
mertjam gemacht, daß die zur Gruppe C 25 gehörenden Abſtim-
mungsberecht'gten mit dem Sonderzug ab Halle 9.40 Uhr, die zu
D 13 gehörenden Abſtimmungsberechtigten mit dem Sonderzug
ah Halle 12.19 Uhr nechts fahren und frühgeitiges Erſche nen zu
den Zügen unbedingt notwendig iſt.

Mücheln. Gründung einer r endOrtsgruppe am kommenden Sonntag. r üchelnund Sngegenb ſollen Kämpfer, ein ſtarker Nachwuchs für den So-

zialismus herangezogen werden. ur durch zielbewußtes, konſe-
quentes Arbeiten kann dieſes Ziel verwirklicht werden. Darum
ſollen hieſige Genoſſen die vorhandenen jungen Kräfte zuſammen-
faſſen, um ihre Wünſche und Jdeen in die richtigen Bahnen zu
lenken. Die Verſammlung, die zur S einer Ortsgruppe
führen ſoll, findet S am nächſten Sonntag, den 13. März, nach
mittags 4 Uhr, im Vereinslokal „Zur guten Quelle“ ſtatt.

Weißenfels. Brand. Jn Queiſau brannte, vermutlich durch
die Unvorſichtigkeit eines rauchenden Schulknaben, die Feldſcheune
des Landwirts nieder. Der Schaden an Maſchinen
und Stroh beträgt über 100 000 Mk.

Weißenfels. Erhöhung der h eDurch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften wird ab 1. Februar
1921 ſeſtgeſetzt, daß ein Teil der Umbaukoſten der Hausinſtalla-
tionen beim Wechſel von Gleich- auf Drehſtrom von den ein
zelnen Konſumenten getragen werden muß. Die Verrechnung geſieht dergrtig, daß die in den Einzelanlagen durch /Auswechſe

lung von Motoren, Lampen, Leitungen und Jnſtallationsmate-rial, ſowie durch Montagelöhne erwachſenden Selbſtkoſten zur
Hälfte vom Elektrizitätswerk und zur Hälfte vom Konſumenten
n tragen ſind. Die gebrauchten Gleichſtrommotoren und 110

olt Lampen werden vom Elektrizitätswerk zu angemeſſenen
Preiſen gutgeſchrieben und durch neue Drehſtrommotore gleicher
Leiſtung und 220 Volt-Lampen erſetzt. Ausgenommen hiervon
ſind die Kraftanlagen, deren Beſitzer ſich durch Revers verpflichtet
haben, die Umwechſelung auf eigene Koſten vorzunehmen.

Bernburg. Zu dem Mord an Frau Heſſe. Wie ge
meldet, war der Schuhmacher Otto Heeſe unter dem dringenden
Verdacht des Gattenmordes verhaftet worden. Die Angelegenheit
hat jetzt durch eine Hellſeßer n eine unerwartete Aufklärung ge
funden. Das Medinm ſchilderte, wie die „Bernb. Ztg.“ meldet,
in der Hypnole in dem Raum, in dem die Frau Minna Heeſe den
Tod fand, ganz genau die Vorgänge, die ſich in der betreffenden
Nacht dort ere gnetet. Dem im Gefängnis bef'ndlichen verdäch-
tigen Ehemann Otto Heeſe wurden nun die Vorgänge auf den
Kopf zugeſagt. H. gab alles zu und legte ein vollſtändiges Ge
ſtändnis ab. Danach hat er mit ſeiner Frau in der betreffenden
Nacht Streit gehabt und in deſſen Verlauf ſie ſo am Halſe ge
würgt, daß ſie das Bewußtſein verlor. Darauf warf er ſie 2
vem Bette und lümmerte ſich nicht mehr um ſie. Die Frau fiel
unglücklicherweiſe auf e. nen vor dem Bett ſtehenden Eimer, und
zwar mit der Bruſt auf den einen und mit dem Hals auf den an
deren Ramd. Jhr wur e dadurch de Kehle zugedrückt und ſie mußte
weil ſie bewußilos war, und H. ihr nicht haff, erſticken. Es liegt

des

alſo nicht Mord vor, ſondern anſcheinend Körperverletzung mit
tödlichem Ausgange.

Kölhen. Ueberfall und Raub. Als die Buchhalterin
Breßlow der F. rma Krieg in Bernburg, die auf der Wagnerſchen
Maſchinenfabrik in Köthen Leute beſchäftigt, mit einer Akten
mappe, die die Lohngelder in Höbe von 12 009 Mark enthielt, is
die Gegend der Fabrit kam, wurde ſie plötzlich von einem 20jäh
rigen jungen Manne überfallen, in den Graben geworfen und
unter Vorhaltung des Revolvers des Geldes beraubt. Der Räu-
ber fuhr darauf auf einem Rade davon. Man vermutet, daß es
einer der früheren Arbeiter iſt, der genau gewußt hat, daß dieBuchhalterin jeden Freitag mit den Lehngeldern in Köthen ein

trifft.
Hettſtedt. ine bewegte Stadtverordnetene v e e vom 28. Februar

wie ſchon ſo oſt, wieder mal was Außerordentliches

J z r Zunlien i poüen Jhnen n weiter a ren. erſter Punie Ei zweier neuer Stadtverordneten aufgeſtellt, was
Komm.
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auf In ſewirilcoſtet. Einen heiteren Augenblick gab es, als
Herr Stadlverordneter Stier den Stadtverordneten Reck als
Schriſtführer Da ſagte rer Steinweg (Komm.):

rr Dr. Stier, ich bitte Sie, wachen Sie doch keine Witze, wir
hen intelligente Leute von Jhnen vorgeſchlagen, worauf Herr

Stier erwiderte, iſt Herr Reck denn nicht intelligent? (All-
gemeine Heiterkeit.) Herr Redk iſt aber auch eine wicht r
ſon, da er doch immer als Mauerbrecher benutzt wird. Er ſetzte
s mit ſeinen Geſinnungs ſſen durch, daß der Stadtverordnete
Albrecht von ſämmtlichen Kommiſſionen, die er inne hatte, aus
geſchloſſen wurde, was ihm eigentlich ſehr lieb ſein kann, jedoch
ne arge Willkür iſt. Seine er waren wie immer, geaſſigſter Ratur. Stadtverordneter Graul S. P. D. u brachte
ihn zum Schweigen mit ſeinen einwandfreien Ausführungen.
ine große Debatte ergab der neunte Punkt der Tagesordnung:
Bewilligung von Mitteln zum Bau von ungshäuſern.
Stadtveroröneter Graul erklärte, daß auch ſeine Freunde dafür
kimmen würden, wenn ihnen Wege gezeigt würden, wie die
Mittel dazu aufgebracht werden könnten. Er rechnete auch her-
us, daß eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer und
Küche einen Mietspreis von mindeſtens 3750 Mt. erfordere.
Würde aber die Wohnung mit 300 Mt. vermietet, bezw. 500 Mk.,
o ergäbe dies für jede Wohnung eine Zubuße von 3450 Mk. bezw.
250 Mk. Es würde aber niemand für 300 bezw. 500 Mk, dieje
Wohnungen beziehen wollen, da ſie in Privathäuſern e zwei
Mittel dieſer Preiſe wohnten. Mithin würden dieſe Häuſer nach
der leer ſtehen, und Hettſtedt hätte alljährlich einen Zinſenauf-
wand für 28 Wohnungen von 105 000 Mt. mindeſtens aufzu-
dringen, jährlich zu 7 Prozent gerechnet. Bei der Wohnungs-
debatte wurde Herr Stadtverordneter Albrecht P. D.) vom
Ratsherrn (Komm.) mit großem als Fzpte zeich
net. Auch der Ratsherr Steinweg erlaubte ſich, ihn mit den
Worten Lump u. a. m. anzuſchreien. Fric Rüpeleien ſind wohl
wenige in der Geſ 3 g r r uch dem Stadtverorb

rief ex wiltend z wir ſprechen uns
a Das ſind die Volksbeglücker von heute.

Was der Sitzung noch die Krone gut iſt, daß die kommu-
niſtiſchen Stadtverordneten einen Dring
tn, dahin lautend, den Bücherreviſor Jimmer aus Halle zum
rwidieren x v zu r und die tel 4 zu bewilli-
gen. Wo ſie auch Kommiſſion aus ihrer Fraktionwehlten z ng. Die Rechte, Sogie demokraten und
der ungabhàngige Stadtverordnete verlaſſen die 4 Auf
dieſe Weiſe iſt die Stadt immer der Diktatur der mmu-
niſen unterworfen. Armes Hettſtedt!

Hettſtedt. Keine Wiedereinfetzung Alb. Gerickes
in das Hettſtedter Bürgermeiſter amt. Dem bis-
herigen Stadtverordnetenvorſteher Michael iſt dieſer Tage vom
Miniſter des Jnnern (IVa II 125 IV u. V 126 IIh), datiert vom
28. Februar 1921, folgende Mitteilung zugegangen: „Auf die
Eingabe vom 24. Januar und das Telegramm vom 20. Februar
d. J.: Der frühere Bü eiſter Gericke hat ſein Amt nicht in
folge einer Amtsſuspenſion, ſondern infolge ſeiner Verurteilung
zu einer mehr als jährigen r unmittelbar kraft
Geſetzes (5 7 des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852, G.S.
5. 465) verloren. Der Verluſt des Amtes iſt damit e
eingetreten, er kann weder durch eine nachfolgende Begna dur dadurch beſeitigt werden, daß das Straferkenntnis durch ein

päteres Wiederaufnahmeverfahren wird. Eine
Wiehbercinſetzung des ateee ürgermeiſters Gericke in ſein bis
heriges Amt von Aufſſichtswegen iſt danach unzuläſſig. Jch gebe
anheim, die Mitunterzeichner der Eingabe vom 24. Januar ent
ſorechend zu verſtändigen.

Cisleben. „Freundliche Bemerkungen.“ Ein Flug-
hlatt, verbreitet im Mansfelder Land. und herausgegeben von
einigen auf dem Boden des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes ſtehenden a das ſich in ſachlichen,aber nachdrücklichen Ausführungen gegen die Beſtrebungen der
Kommuniſten wendet, fand „liebevolle“ Kritik ſeitens der „Mans-
felder Volkszeitung“'. Mit freundlichen Worten wie „Geſindel“
uſw., wurde geantwortet, ſo daß die Befürchtung naheliegt, daß
Krigges „Umgang mit Menſchen in der Buchhandlung der
Mansfelder Volkszeitung ausverkauft zu ſein ſcheint.
Eisleben. Ein ſtark beſuchtes Reißer- Konzert
ſand am Dienstag abend im Volkshauſe unter Mitwirkung der
Sergkapelle ſtatt. Der wiederum ſich als Meiſter zeigende hei-
niſche Kürſtler erntete mit ſeinen ihn willig w. Muſikern
türmiſchen Beifall. Die 2. Sinfonie von thopen, dieWeberſche „Oberon“ Ouvertüre ein von Reißer komponiertes
Wiegenlied und zwei Walzer von Strauß, unter deſſen Leitung
er Künſtler ſelbſt gearbeitet und ſomit gls geeigneter Jnterpret-

ür Walzermuſik beſonders in Frage kommt. ſtanden im
Pordergrund des Jntereſſes. Auf dieſer Bahn weiter gewirkt,
ürfte der Gedanke, der breiten Maſſe unſern Meiſter der a
näher zu bringen, bald verwirklicht werden.

Wernigerode. Zement Zucker. Eine verdächtige „Je

Strauß
n

nentladung“ wurde auf dem Anſchlußgleis der Harzquerbahn an-
zehalten. Beim Nachſehen verwandelte i der Zement in Zucker.

Kellner Hüttenrauch inden der Privatmann Löbſch hier voZalberſtadt r erhalten hatte. r Zuckerwagen war in
Rienhagen geſtohlen worden. Die Strafkammer Halverſtadt ver
arteilte Hüttenrauch zu vier Monaten Gefängnis und 1000 Mk.
r Löbſch zu drei Monaten Gefängnis und 5000 Mk.
R ſtrafe.

Sangerhauſen. Ein neues ZugpaarAſchers leben
Sangerhauſen in Sicht, Das Reichsvertehrsminiſterium
war im Dezember 1920 auf die gegenwärtigen mißl.chen Verlehrs-
derhältniſſe für das Harzgebiet und beſonders der Verbindungen
zwiſchen A,chersleben Mansfeld-- Sangerhauſen aufmerkam ge-
macht, und um Abſtellung der herrſchenden Verkehrsnot gebeten
worden. Hierauf wird nun von der Eiſenbahndireltion mit geteilt,
daß zur Verbeſſerung der jetzigen Verb.ndung auf dex Strecke
Aſchersleben-WiansſeldSangerhauſen, auf welcher zur Zelt nur
drei Perſonenzugpaare verkehren, im Sommerfahrplan ein wei
teres Zugpaar geſchaffen werden ſoll. Zu bemerken iſt noch, daß
die Einrichtung der in Ausſicht genommenen neuen Zugverbin
dungen von der Geſtaltung der Begzriebsverhältniſſe abhängig
bleeben muß.

Martinseieth. Diebſtahl. Jn der Racht vom 6. zum
5 T wurden dem Landwirt II hier aus der n

ntner Kartoffeln geſtohlen. Diebe haben einen großen
Wagen zum Transport denutzt. Von den Urhebern dieſes Diebd
kahls hat man noch keine Spur. Etwaige Wahrnehmungen über
die Diebe und den Verdle. h der Kartoffeln michten dem Geſchä
digten ader dem zuſtändigen Landjäger (Gendarmeriewachtmeiſter)

mitgeteilt werden.

s Aus t S

der Kommuniſten gewählt. Die la aretts für ein Stadtkrankenhaus bioher ergebnislos verlaufen

ichteiisantrag einbrach

bot en, den Betrieb des ſtädtiſchen Kranklenhauſes in eigener
egie einzuſtellen und ab 1. April einen Vertrag mit dem hie
n Paul-Gerhardtſtift n ä indem dieſes dieerpflichtungen eines ſtädtiſchen Krankenhauſes übernehmen ſoll.

ieſer Beſchluß kann von zwei Seiten betrachtet werden: Ein-
mal entſprach das alte Krankenhaus durchaus nicht mehr den
hen Anforderungen und verurſachte im letztenr einen Zuſchuß von 150000 Mk., während an das Paul

erhardiſtift nur 20 000 Mk. Zu nöti ſein werden; anderer-
ſeits wurde aber beſonders von den linksſtehenden Stadtvätern
darguf hingewie daß das Aufgeben eines bisher in eigener
Regie betriebenen Staditkrankenhauſes als ein ſozialer und wirt-
ſchaftlicher Rückſchritt bezeichnet werden muß. Mit Bedauern
wurde darauf hingewiefen, daß die Verhandlungen der Stadt
mit dem Militärfiskus auf Gewinnung des ehemaligen Garniſon

nd. Das Projekt einer Maiblumenſteuer wurde nach längerer
ueſprache abgelehnt, da ſonſt angeblich die hieſigen Moiblumen-
chter nicht mehr konkurrenzfähig bleiben würden. Eine ſtär

ere Beſteuerung der Wanderlager und eine Steuer für Kraft
wagen, Kraftfahrräder und Kutſchwagen wurde gegen die Stim-
men der Linken angenommen. Zu begrüßen iſt die Neurege
lung der ſtädtiſchen Müllabfuhr, die bisher allen hygieniſchen
Grundſätzen Hohn ſprach: Es wurde die Einrichtung des Tonnen-
ſyſtems beſchloſſen. Das Waſſergeld wurde von 45 auf 99 Pfg.
ür den Kubikmeter erhöht. womit gerade die Selbſtkoſten des

rkes gedeckt werden. Für die oberſchleſiſche Grenzſvende wur
den von der Stadtverordnetenſitzung 3000 Mk. bewilligt. Die
übrigen betrafen weniger wichtige Vorlagen und Be-ſh. rwähnt ſei nur noch eine Mitteilung des Finanzdezer-
nenten, wonach für den neuen Etat 5 Mill. Mk. an Steuern auf
gebracht werden müſſen.

Wirtſchaſtspolitiſche Kundſch

Die Leipziger Meſſe. Der europäiſche Petroleumtruſt.
Der Siinneckonzern in Oſtyreußen. Handelcbilanz einiger
Jnduſtrieſtaaten. Das Deftzit der engliſchen und franzö
ſiſchen Eiſenbahnen. Die Schutzzollpolitik in England und

Amerika. Die Maisprämie.
Die Leipziger Frühjahrsmeſſe zeigt wiederum gegen

Uber den voraufgegangenen Veranſtaltungen einen be
achtlichen Fortiſchritt. an hat die Bemühungen herabge-
etzt, aus den engen Räumen und der Zerſplikterung ter

arengruppierung herauszuſommen und bietet damit den
käufmänniſchen Anſprüchen ein w itercs Entgegenkommen;
die Meſſe wächſt zu einem Warenplatz empor. in dem alle
Reuerungen ſich anpreiſcn, ſie will der große Vermittler im
Handel werden, Mit fabelhafter Schnelligkeit ſind
neu Behelfsbauten entſtanden, um mehr Raum für die
Ausſteller zu gewinnen und die Zahl der Einkäufer auch
das Ausland iſt ſtark vertreten legt davon Zeugnis ab,
einen wie erfolgreichen Aunreciz dieſe Art der Geſchäfts
permittlung ausübt.

Es iſt eine Gewerbeausſtellung, die ſich hier auftut und
die zugleich auch das harte Ringen der Induſtrie wiedervie um die Poſition wieder zu erlangen, die im Kriege

v:rloren gegangen iſt. Vor allem tritt das Kunſtge-
werbe hervor, was hier geboten wird, iſt überraſchend und
man hört nicht ſelten auf die Frage nach dem Export die

W Antwort, daß hier die Ueberlegenheit der
eutſchen Produklion nicht in Gefahr kommt. Allerdings

iſt gegenwärtig auch der deutſche Markt für Luxus-
waren ſo gut wie verſchloſſen, nur nach dem Ausland finden
die teuren Gegenſtände ihren Ab'atz. Die Zeit der Ver-
geudung in übermäßigen Luxus ſcheint für Deutſchland vor-
über zu ſein; das Ausland vermag die Preiſe noch z
zaßlin, weil unſere Geſdentwertung dem Ausländer die
Ware billig erſcheinen läßt.

zeugt von dem raſtkoſen
Jn der Elektrotechnik be

Auch die techniſche Meſſe

achtliche Neu rungen, in der Konſtruktion neuer Werkz 'uo
Streben vorwärts zu kommen.

maſchinen eine reiche Auswahl, der Wettbewerb ſpannt alle
Kräfte an. Nofürlich ſtand die Meſſe ſehr unter dem Druck
der Londoner Verhandükungen, trotzdem ſollen die Aufträge
reichlich cingceangen ſein. und erfr'ulicherweile find
darunter viel Aufträge vom Ausland. So gewinnt dieſe
Voeranſtaltung eine nicht zu unterſchätzende volks wirtſchaft
ſich Bedeutung. die der Zeit Fch anpaßt, denn das Auf-
ſuchen der Kunden durch den Reiſenden erfordert bei den
hohen Reiſeſpeſen ſo erhebliche Aufwendungen für das Ge
ſchäftsunternehmen, daß anſcheinend die Meſſe ſich einen
feſteren Platz wieder erobert und relgtiv billiger als Ver
mittler im Warenverkehr den Vorzug genießt.

Die kapitaliſtiſche Entwicklung dröngt weiter zu einer
Konzentrationder Kräfte Schon i einiger Zeit
waren Beſtrebungen im Gange, einen Petroleum
truſt der beiden maßgebenden deutſchen Geſell
ſchaften zuſtande zu bringen. Dieſe Bemühungen
ſcheinen nun nach einer etwas anderen Richtung zum
chluß zu kommen. Die deutſche Petroleumgeſellſ haft

kommt nicht mehr in re Unt r Führung der deu ſchen
ErdölA.-Geſ. hat ſich in der Schweiz cine Truſtgeſellſchaft
mit 210 Mill. Frank Kapital gebildet. Neben der drut-
ſchen Geſellchaft haben pwint gefunden die böhmiſchen
Unternehmungen des Herrn v. Liebig und die einer fran
zöſiſchen Gruppe gekörenten goliziſchen Petroleumquellen.
Damit iſt die Entwicklung d s finanzkräſtigen Unter
nehmens noch nicht zum Abſchluß gebracht, ſondern es wird
nunmehr erſt die Erwerbung neuer Ausbeutungsobjekte betrieben werden. Tas Unternchmen ſtellt e die
Aufgabe, die in El'aß und Hannover bcefindlich n Erdöl-
detritbe durch Schachtausbau in den Leiſtungen zu erhöhen
und die in einem neuen Verfahren r Herſtellung n
von Mineralklen aus bituminöſer Kohle und slhaltigen
Schiefer in großem Maßſtabe auszunutzen. Damit dürfte wohl
dem amerikani chen Pefroleumtruſt, der Standard Oil Kom-
pagnie eine ſehr Konkurrenz entſtehen, oder zu

Zeit das Aufgehen in den Welttruſt ſich vorbe
reiten.

Stinnes dehnt ſein Herrſchaftsgebiet in Oſtpreußen
weiter aus. Nachdem er in der Papierfabrikation beträcht-
lichen Beſitz erworben hat, iſt er dazu übergegangen, die
oſtpreußiſche Ma ingngenoſenſaett in ſein 'n Konzern
aufzunehmen. Es dürfte d wohl die Spekulation ebwal-
ten, bei der Eröffnung des ruſſiſchen Marktes möglichſtnahe dem Abſagtzgebiet zu kommen.

Wie ſtark ſich die Weltkriſe in der Außenhandels-
bilanz der Staaten bemerkbar macht, dafür r Zahlen
aus den legte Per ſten tie Die Ausfuhr der Ver
inigten Stagten na utſchla etrug imJannar d. Js. 48,9 Mill. Dollar oder 19 Mill. weniger als

im Dezember. Die Einfuhr von Deutſchland nach Amerika
belieft ſich auf 4,6 Mill. Dollar oder 1 Mill. weniger

4,2 Milliarden Frank gegen 35 Milliarden im Jahre 1919.Die Ausfuhr erreichte 9 Milliarden Frank, ſie weicht vom
Vorjahr nicht erheblich ab. Die Ausſühr Belgie n s be-
ziffert ſich 1920 auf 3,7 Milliarden Frank gegen 2,3 Milli-
ard n im Jahre 1919. Die Einſuhr e von 52 Milliarden
auf 11,2 Milliarden Frank. Die dä niſche Handels-
bilanz ſchließt mit einem ſehr hohen Einfuhrüberſchaß von
1374 Mill. Kronen ab gegen 1854 Mill. im Jahre rorher.

Der gfeiche wiriſchaflliche D ug, dir auf allen Jandufſtrie-
ſtaaten laſtet, zeitig auch gleiche Erſ einungen. Wir kla-
gen über den ſchlecht n Stand unſerer Eiſenbahnen, über die
enorm hahen Zuſchüſſe, die diele einſt gut florierenden
Unternehmungen jetzt erfordern. Bei den engliſchen Eiſen
bahnen wird das Defizit ſür 1920 ungefähr 45 Mill. Pfund
betragen, und die Eiſenbahnen geben ihren
Fehlbetrag auf 25900 Mill. Frank au.

Die engliſch Regierung nützt die Situation, die durch
die Wirt'chaftskriſe entſtanden iſt, zu einem Vorſtoß auf
dem Gebiet der Schutzzollpolitik aus. Die Arbeitsloſigk it
macht ihr auch in den Kreiſen die Stimmung geneigt, die
bisher dem Freihandel günſtig geſonnen waren. Die Vor-
lage, die vom Kabinett an das Unterhaug ehracht wird,
will die Einfuhr einiger Waren überhaupt von der Erx-
laubnis abhängig machen, es ſoll ſodann verſucht werden
nach dem Stand der Valuta des Ausland s den Zoll zu be-
meſſen. Jn Handels kreiſen macht ſich gegen
dieſe Behinderung des Handels eine le
hafte Oppoſition bemerkbar, ob es ihr aber ge-
lingt, das Vorhaben dex Regi rung zu hindern, ſteht dahin.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine ſolche Zollbehand-
lung für den deutſchen Export g. radezu verhägnisvoll wer-
den muß. Jn den Vereinigten Staaten ſind die Kräfte
für die Neuregclung des Zolltarifs ſalls am Werke,
o daß uns auch dort ein wichtiger Markt für den Abſatz

unſerer Waren, wenn nicht verloren geht. ſo boch in der Auf
nahme deutſcher Waren erſchwert und vermindert wird.
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Wie bekannt, gewährt das Ernährungsminiſterinm
dem Landwirt, der über 70 Prozent ſeines Lieferungsfolls
an Brotgetreide und über 50 Prozent des Hafers ab-
li fert, eine ſogenannte Maisprämie. Das heißt, der Land-
wirt erhält für jeden Zentner Getreide, den er über die ge-
nannte Höhe ſeines Lieferungsſolls abliefert, einen Be-
zugsſchcin für Mais und er erhält dieſen Mais für 60 Mark
den Zentner, während der Handelspreis 160 Mark beträgt.
Somit wird dem Landwirt eine Prämie für einen Teil
in Getreides gewährt, die auf ungeſähr 100 Mark pro
r zu veranſchlagen iſt, d. h. 2000 Mark für die Tonne.

h

n etwas verſchleierter Form iſt alſo wiederum eine Er-
öhung des Preiſ. s für Brotgetreide und Hafer zur Durch-
ührung gekommen und zwar in einem ſo reichlichen Aus-

maß wie es bisher voch nicht erzielt wurde. Der Zwehlag
iſt höher als der gultige Getreidepreis, der für Weizen
1646b S ark beträgt und mit der Maisprämie dann auf
3640 Mark, für Hafer auf 3450 Mark hin aufgetrieben wird.

gelangt und es verſchwindet der Nutzen für die Reichskaſſe.
der aus dieſer Manipulation hergeleitet wurde. Die
2000 Mark Prämien werden aus der Reichskaſſe zugeſcheoſſen,
es iſt ein beſonderes Geſchenk an die Landwirte. Dem
Reichstag machte man die- Sache dadurch ſchmackhaft, daß
man behauptete, es würde die größere Ablieferung von
Jnlandsgetreide eine Erſparnis bedeuten für die damit
r h Mindereinfuhr ron Auslandsgetreide.ieſe Ausſicht ſchwindet, ſobald der Dollar ſinkt, wir hatten
bereits einen Stand des Dollars, der es geſtattete, Getreide
u dem hier verrechneten Jnlandspreis aufzukaufen. Die
rämicnwirtſchaft ſollte den Landwirt in die Lage verſetzen,

im Mais das nötige Viehfutter zu erhalten, damit er nicht
das Brotgetreide in d'n Viehtrog ſchüttet. Nun wird er
klärt, daß der Landwirt für den Mais keine Verwendung
hat und es bildet ſich für die Bezugsſcheine ein Handel
eraus, ähnlich wie ſeinerzeit bei den Ausfuhrſcheinen für
etreide. Dieſe Bezugsſcheine werden nun auch von den

Brennereien aufeekauft und damit wird der Zweck, unſere
Viehraltung mit dem Mais aufwärts zu bringen, zum Teil
vereitelt und es offenbart ſich die ganze Maisprämie als eine
Liebesgabe, die beim Großgrundbeſitz, wo ſehr erhebliche
Mengen der reſtl'chen Ablieferung in gros kommen, zu
einer enormen Bercicherung führen mu

Trotz der verhällnismäßig guten Kartoffelernte imvorigen Jahre verlangt der Kartoffelgroßkändler--Verband
die reie Einfuhr vom Ausland, weil er glaubt, damit die

im Jnland in den gegenwärtigen Grenzen zu hatten.
ancch muß man annchmen, daß trotz des ungünſtigen

Standes unſerer Valu:a die Preiſe im Jnland bereits über
die des Auslandes hinausgegangen ſind.

Die Preistreiberei hat mithinzende Fortſchritte gemacht.

rm J 2
Genechchoflites

die neueſte Veamtengewertkſgg't.
Vor ein ger Zeit geng die Nachricht von der Gründung einer

Deutſchen Verkehrsbeamtengewerkſchaft“ durch den bürgerlichen
Blälterwald. Wir haben davon keine Rotiz genommen, denn es
ſtand von vornherein feſt, daß es eine Arbeit ziemlich rückſtändiger
Geiſter war. Jetzt wird dem „Vorwärts“ darüber geſchrieben:

Jan der letzten Zeit nehmen die Neugründungen von Beainten-
geweriſchaften einen erheblichn Umfang an, ſo daß es dem Un-
eingeweihten ſchwer fällt, ſich durch dieſes Labyrinth hindurch-
zufinden. Insbeſondere iſt das Zentrum an der Arbeit, unter
dem Deckmantel der chriſtlichen Liebe die Beamtenſchaft für ſeine
Zwecke dienſthar zu machen und ſie gewerkſchaftl ch dem Deutſches
Gewerkſchaftsbund anzugliedern. Seit Monaten beſchäftigt ſich
die Zentrumspreſſe damit, die politiſche Neutralität des deutſchen
Beamtenbundes anzuzweifeln und der Beamtenſchaft die Folgen
vor Augen zu führen, die ein Zuſammengehen des Deutſchen Be
amtenbundes mit den „freien Gewertkſchaften“ für das Berufs
beamtentum ze. tigen müſſen. Der Zweck iſt offenſichtl'ch, wenn
man erfährt, daß eine „Deutſche Verkehr boamtengewerkſchaft“ ge
gründet worden iſt. Der Leiter der Gründungsverſammlung, Ge
wertſchafts etretär Funk, deſſen politiſche Wandlungsfähigieit vom
Demoiraten über den Sozialdemolralen zum Zentrumsmann nach
Auffaſſung ſeiner eigenen Freunde für die Zulunft noch alles
Mögliche erwarten läßt, begründete das Vorgehen vamit, daß ins
beſondere die „Reichegewertſchaft deutſcher Eiſenbahner“ bei den
zurückkiegenden Exeigniſſen verfagt und die jetzigen Verhältniſſe
dieſer Gewerkſchaft den Verkehrsbeamten ſchwere Rachteile brin
gen müſſen. Das neue Kind wurde in ſchönen Farben geſchildert

glän-

la Monat vorher. Die ſchweizeriſche
Handelsſtatiſtik ergab im Jahre 1020 in der Einfuhr und ihm eine glänzende Zukunft vorausgeſagt

Damit wären wir dann ſo ziemlich an den Weltmarktpreis
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Adgeordneter Allekotte (Zentr.), der bekannte Gegner des Be
mtenſtreekrechts, ſetzte ſich ebenfalls warm für die Neugründung
ein, trotzdem die neue Gewerkſchaft in den g 2 und 3 der Sagtzun
gen den Streik als gewerkſchaftliches Kampfmittel für ſich in An
ſpruch nimmt und die Gründung eines Streitfonds in den Satzun
gen feſtgelegt hat. Die Gründe gegen einen Beamtenſtreik, die
Herr Allekotte in ſeinem grünen Buch ſo überzeugend ins Feld
führt und auch im Reichstag vertreten hat, ſcheinen ſonach daun
ihre Beweiskraft zu verlieren, wenn es ſich darum handelt, der
Zentrumspartei neue Anhänger zuzuführen. Als eine grobe
Jrreführung der Beamtenſchaft muß es aber angeſehen werden,
wenn dieſe Gewerkſchaft ſich im Z 1 der Satzungen als interkon-
feſſionell und politiſch neutral bezeichnet.

Der Gründung haben nicht allein namhafte Beamtenabgeord-
nete des Zentrums beigewohnt, ſondern es hatten auch nur die
Vertreter eine Einladung erhalten, die dem Zentrum naheſtehen;
allen übrigen wurde der Eintritt in den Sitzungsſaal unter Auf-

die unvermeidliche
Abg. Schuldt von der Reichsgewerkſchaft

der Eiſendahner und andere intereſſierten Beamtenführer mußten
den Berhandlungsraum verlaſſen. Da die Herrſchaften unter ſich
waren, nahm die Verſammlung den gewöhnlichen Verlauf und

bietung der Schutzpolizei (ſchon wieder
„Schupo“!) verweigert.

mit dem von Funk angeſtimmten Lied „Deutſchland, Deutſchland
ber alles wurde das Kind aus der Taufe gehoben.u

-„S

Aus Alle Welt
Breslau, 10. März. Ausgehobenes Schieberneſt.

Die Reueſten Nachrichten melden: Dem Reichswaſſerſchutz, Gruppe
Breslau, iſt es gelungen, eine weitverzweigte Schiebergeſellſchaft
auſzudecken, die mit gefälſchten Wiegetarten Dampfertoble ver-
haben hat. Nach den bisherigen Ermittlungen dürften von

Rovemnmber 1920 bis Februar 1921 etwa 12000 Zentner Kohlen
der Augemeinheit entzogen worden ſein. Annähernd 600 Zentner
wurden beſchlagnahmt. Acht Beteiligte wurden verhaftet. Vis-
her nd dreißig Perſonen in die Angelegenheit verwickelt.

Hamburg. Ein ſchwarzer „Kulturbringer“. Am
Sieldeich rempelte in der Sonntagnacht der farbige Franzoſe Bab
karg, He zer an Bord des franzöſiſchen Schiffes „Soret“, den Zim-
merer Karl Brandt auf offener Straße an und tötete ihn durch
einen Bauchſchußz. Als er feſtgenommen werden ſollte, ſchoß er
auf Paſſanten und Polizeibecmte. Schließlich wurde er, durch
drei Schüſſe ſchwer perletzt, in das Hafankrankenbaus gebracht.

oco nan
Verwmiſchies.

Durch Amerika in 33 Stunden. Ein wichtiger Rekord iſt von
der Luftpoftabteilung der Poſtverwaltung der Verein gten Staaten
aufgeſtellt worden. Flugzeuge brachten nämlich ſechs Säcke mit
Poſt in 33 Stunden von San Franzisko nach Neuyork, und die
Briefe wurden den Adreſſaten 37 Stunden, nachdem ſie auf der
inderen Seite des amerikaniſchen Kontinents aufgeliefert worden
waren, übergeben. Die Strecke, die dabei von den verſch edenen
ſich akisſenden Poſt flugzeugen zurückgelegt wurde, belief ſich auf

engliſche Meilen; dieſer Weg wurde in 25 Stunden 53 Minu-
tn zurückgelegt, während die übrige Zeit mit dem Wechſeln der

Flugzeuge verbracht wurde. Dieſe Leiſtung ſtellt alle früheren
Rekorde der Flugpoſt weit in den Schatten. Die größte Schnellig-
leit die vorher erreicht wurde, war 72 Stunden, wobei außer dem
Flagzeug auch noch ein beſonderer Poſtzug benutzt wurde. Vor der
Einführung der Luftbeförderung nahm die Beförderung der Poſt
von Neuyork nach San Franzisko 45 Tage in Anſpruch.

Dach einen Traum ſtumm geworden. Ein höchſt fonderbares
Unglück iſt einem Landwirt aus Jowa in den Vereinigten Staa-
en H. M. Jefſen zugeſtoßen. Er wollte eigentlich mit ſeiner Fa-
milie im Kraftwagen nach Neuyortk fahren, reiſte aber dann alle n
mit der Siſenbahn, während ſeine Frau und Kinder ſich im Auto
auf die Fahrt machten. Er kam früher als ſie an, ſtieg in einem
Holel ab und ſchlief in einem Stuhl ein, wobei er träumte, daß
Frau werd Kinder bei einem Autounfall verunglückt ſeien. Als

Anklide Vetanntmachnngen

e weißenfels e
Bekanntmachung.

Die diesjährigen Oſterferien an der Bürgerſchule,
en s Bolksſchulen und an der Hilfsſchule finden vom

MRär; bis 4, April 1921 Katt.
Schluß des Unterrichts

e

ſchaſftlichen Lage.

er wieder aufwachte, öffnete er ſeinen Mund und konnte nicht
ſprechen. Er war plötzlich ſtumm geworden, und ſeine Familie
fand ihn in dieſem Zu tande vor.
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Literatur.
Sämmtliche hier ungezeigte Bücher und Schriften können, wie jedes
andere Büuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme* Gr. Ulrichſiraße 27

bezogen werden.

SowjetRußland. Prof. Dr. Carl Bal lo d. Auf das Urteil
eines ſolchen RußlandKenners wird man auch dann achten, wenn
man ſeine politiſche Meinung nicht in allen Teilen unterſchreiben
kann. Prof. Ballod hat im vergangenen Jahre Mostau be-
ſucht. Auf Grund dieſer perſönlichen Erlundigungen und der
25 jährigen Beſchäftigung mit der Volkswirtſchaft Rußlands, hat
Ballod einen Verſuch gemacht, in einer knappen Schrift von
s0 Se. ten eine Darſtellung des wirtſchaftlichen Rußland zu geben.
Das Buch iſt bereits auf dem letzten Parteitage der Unabhängigen
im heißen Streite für oder gegen das Moskauer Diktat erwähnt
worden. Das reiche Tatſachenmaterial iſt auch heute noch durch
aus im politiſchen Kampfe am Vlatze, und jetzt beſonders, da die
Kommuniſten weder unter dem Pariſer Diltat und dem Lon
doner Bruch auf die Rettung durch Sowjetrußland hinweiſen
Auch Ballod mußte auf Grund ſeiner Betrachtungen zu dem Schluſſe
kommen: „Es iſt nicht richtig, daß die Bolſchewiſtenherrſchaft bei
der großen Maſſe der ruſſiſchen Arbeiterſchaft beliebt iſt.“ Was er
dann über den Terrorismus und ſerne Folgen auf die Wirtſchafts
lage Rußlands ſagt, wird immer wieder in dem heiligen Kampfe
um Demorratie und Menſchenrecht verwendet werden müſſen. Die
wichtigſte Seite des Heftes iſt aber die Unterſuchung der wirt-

Jeder e. nzelne Jnduſtriezweig wird einer Be
trächtung unterzogen und ein großes Zahlenmaterial informiert
über die Kräfte und die Verſchwendung von Energien unter dem
diktatoriſchen Wirtſchaftsregime. Die Landwirtſchaft wird natur
gemäß am breiteſten unter de Lupe genommen. Ueber die Ent-
w.cklung der Landwirtſchaft ſagt Ballod in Uebereinſtimmung mit
vielen anderen Nationalökonomen: „Es hat alſo nicht eine Ent
wicklung im Sinne des Marxismus, ſondern eine ſolche, die von
Marx wegführt, eingeſetzt; nicht Konzentrierung, ſondern Atomt
ſierung des Landbeſitzes.“ Ballods Schrift wird mithelfen,
den Jrrtum der deutſchen Kommuniſten zu bekämpfen, als könnten
ſie unſerem Lande nach dem Muſter des Bolſchewismus irgend-
etwas nützen. Kein Politiker wird an der Broſchüre, welche in
der Verlagsgenoſſen ſchaft „Freiheit“, e. G. m. b. H., Berlin

erſchienen iſt, vorübergehen können. L.
Von der Neuen Ze t iſt ſoeben das 24. Heft vom 1. Band des

39. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir
hervor: Franz Diederich f. Die ſoz' aliſtiſchen Parteien in der
böhmiſch-ſlowakiſchen Republik. Von H. Fehlinger. Koalition
und Koal tionsfreiheit. Vein Dr. Georg Flatow I. Spinoza
und Marx. Von Profeſſor Dr. Ferdinand Tönnies. Apotheken
reform. Von O. Schulz (Hösbach). Literariſche Rundſchau:
M. Stimming, Deutſche Verfaſſungsgeſchichte vom Anfang des
neunzehnten Jahrhunderts bis zur Gegenwart. R. Schwemer,
Vom Bund zum Reich. Von Franz Laufkötter. Heinrich Dietzel,
Beiträge zur Geſchichte des Sozialismus und Kommun. smus.
Von Franz Lauflötter. Rotizen: Die neueſte Entwicklung des
Hamburger Seeſchiffsverkehrs.

Vom „Wahren Jacob“ iſt ſoeben die 5. Nummer des 38. Jahr-
gangs erſchiengn. Aus ihrem Jnhalt erwähnen wir folgende
Beiträge: Bilder: Die Zw.gmühle. Von der Pariſer Kon-
ferenz. Aus Oſtpreußen. Die Exekution. Das Ende.
Der bethlehemitiſche Kindermord. Lloyd George und Briaid.

Sicherung. Text: Der rote Turm. Von Der Wahre Jacob.
Die Schlacht im Norden. Von Pan. Das Reſultat der

Preußenwahlen in Zitaten. Konſequenz des Edelmuts. Von
Arminius. „Jch ben ein Preuße v. Arn'mSchnodder
heim an v. Below-Pleitenburg Von Arnim. Der geigende
Hohenzoler. Von Arminius. Hakenkreuz und anderes. Von
Cec. Lieber Jaob! Von Jotthilf Nauke. Kleine Anfrage.

Von F. M. Wahlwaffen. Von pe. Bayriſch Kraue. Von
Aha. Die Hand. Von Walter Bähr. Ein gkeit und Recht und
Fre. heit. Von Kurt Heilbut. Moderne Rattenfänger. Von tg.

Erlauſchtes Geſpräch. Von E. Wilberg. Vorurteilslos. Von
Balduin. Michels Prozeß. Von Pan. Unmſchreibungen.
Von E. Splitter. Von Kl. Uſw. Uſw. Der Preis der
Nummer iſt 00 Pfg. Probenummern ſind jederzeit durch den Ver
lag J. H. W. Dictz Rachf. G. m. b. H. in Stuttgärt, ſowie von
allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen

Natur. Jlluſtrierte Halbmonatsſchrift für Naturfreunde.
(Deut ſche Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft. Theod. Thomas
Verlag, Leipzig.) Aus dem Jnhalt des ſoeben erſchienenen
Heftes 9/10 der „Natur“ heben wir hervor: Die Geſchlechts
umwandlungs- und Verjüngsverſuche Stei-nach s. Von H. L. Honigmann. Mit Abbildungen. Die Ein,
ſteinſche Relativitätstheorie. Von RegRat. Dr.
P. Gehne. Bewegungsſtudium im Film. Von W. Thiele,
mann. Meteore und Sternſchnuppen. Aſtron o
miſches im März 1921. Von Prof. Dr. A. Krauſe.

Neueſte Rachrlchten und Telegramme

Die Warenflucht über den Rhein.
Ludwigshafen, 11. März. Tauſende von Perſonenkraft-

wagen, Laſtautos, Wagen uſw. beliefen vorgeſtern und geſtern
die zur Rheinbrücke führenden Straßen, um vor der Errich
tung der neuen Zollgrenze noch Waren über den r v

aller Artbringen. Manche Straßen waren mit Gefährten
derart n daß porg Abſperrungen und zeit

nſtellung des Straßenbahnverkehrs notwendig
wurden.

Die 50proz. Abgabe vor dem engliſchen Unterhaus,
London, 11. März. Die Geſetzesvorlage betr. die 50proz

Abgabe auf deutſche Einfuhrwaren wird heute tm Unter
hauſe eingebracht werden.

Die Zeitungen in der Pfalz unter Vorzenſur.
Kaiſerslautern, 11. März. Ueber ſämtliche Zeitungen der

Pfalz iſt geſtern die Vorzenſur verhängt worden.

oerwevoeooohoohhhvkkhkhoywooaanggeVerantwortlich Für Politik, Partemachrichten vnd Gewerkſchafüliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willt Lanke; für
Prov nz und den übrigen redaktionellen Teil i. V. Haus Härz ſür die Inſerate
Wilhelm Herzigz ſämtliche n Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m. d. H. u Halle. Gr. Wrichſtr. 27.

Vereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſten pro Zecke

Pfg. Jm Vereinsanzetger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell.gen,
ewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Verbreitung
ezirk angekündigt werden.
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Vitt eld Am Evnnabend. den 12. März, abends 8 Uhr,erf Parteiserſammlung. Sämtliche Mitglieder ſind
herzlichſt einge aden. Tagesordnung iſt eine ſehr wichtige. Erſcheine

darum ein jeder! Der Vorſtand.I t Sonnabend, den 12 März, findet im Gaſthofe zur SonneHelf u. eine ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Pünktliches

uno voll ähliches Erſcheinen iſt unbedinat erforderlich. Genoſſe
Flücht aus Halle wud einen Vortrag halten. Freunde und Mit
glieder ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Mü In Sonntag, den 13. März. nachm. 4 Uhr. findet im Berche einslokal zur Euten Quelle eine Gründungs- Ver

ne ſiatt mit dem Ziel jür Muchein und Umgebung einen
rtsvere n der „Ardeiter-Jugend* zu ſchaffen. Parteigenoſſen, es

gilt der ſozialiſtiſchen Jdee den Rachwuchs zu ſichern, darum werbt

und agit ert! Der VorſtandPapitz-éSchkeudi Sonnabend den 12. März abends 8 Uhr,

verſ
in Rittets Papitz“ Mitglieder

ammlung. Die Wichngkeit der Tagesordnung erfordert voll
zähliges Erſcheinen aller Genofſinnen und Geno en.

Der Vorſtand.

e r eFranz Wirth, Seifenfabrik
Roßmarkt 1.
empfiehlt zu niedrigſten Tagespreiſen auch an Wiederverbäufer

Kernſeifen, h

S

S

S
Merſeburg. Fernſpr 271.

Schmierſeifen, I

Sonnabend den 19. März 1921. Perſil uſw.,Wiederbeginn: Diensies. den April 1921. Seifenpulver, ſowie alle Waſchartikel.

h i ken mr Säietee es Se

gueter ge à e e h Achten Sie SFür die bisherigen Schüler beginm der Umerricht nach aut
den Oſterferien an denſelben Wocheniagen und Stunden und Eine
n denſelben Räumen woie bisher von Mitzwoch, den 6

April 1921 ab. nzUeber die Aufnahme der neuen Schüler und Schülerinnen Steinweg 19. a e
erfolgt nach Onern beſandere Beßannimachung. Tafel-Margarine

Die Entlaſſung der Oberſtufe ſindet Honnerstag, den
17, März. nachmittags 5 Uhr in der Turnhalle der Bürger
ſchule ſkatt und es haben ſich die betreffenden Schä er dereits
um 4 Uhr in ihren Unterrichtsräumen einzuſtnden. Die Glück auf“
Herren Handwerkemeiſter und Arbengeber werden geberen,
dafür zu orgen, daß ſich die zu entlaſſenden Schüler pünkt i täg!. Leben rasch wissen mus. 2. B. Verlassunlich ernſtellez. Schweineschmalz Friedensvertrag Heer wesen, Finenzen, Stevergesetz?

Schüler der Oberſtufe. welche noch nicht drei Jahre die Pfund I. 50. Eiaendatnwesen. Auawenderung. Unte nehmer und
Foribildungs-ſchule beſuchten oder noch nicht 18 Jahre ſind R tn 7 Arbeitnehmerverbände, Wintscheaſtssysteme, Partei-
der die Geſellenprüfung noch nicht abgetegt haben, werden unsthonig weren, Redekunst. Massenp ychologie, Sowjetruss-
och nicht emlaſſen. Pfund 4.50. land, Arbeiter und Angestell. enrecht, Betriebsröäte-Weißenfels, den 8. März 1921., Wlederverk. Vorzugspreise recht. Soziale Versicherung, Reichsversorgungsgesetz,

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

helen Fisettöre

kostet jetrt:
„Hausfreund“ Pfd. 9.20

Reines weißes

Kieler Fisonbörse
Steinweg 19.

Bihbliothe
a neun Mark

gut der Stuſenleiter der Quaſts
steht der albewähbrte Schuhbpute

Pilo
Verſangen Sie überall Pllo-Extra (friodansmäsesig hoergestollt).

I. erhalten Sie darch das „Wirtschatliehe Arbelt-
nehmertaschenbuch“. Enthalt alles, was man

Systeme der Volkswirtschalt, Sozialisterun Gewinn-
beteiligung, Indexzitfern, h Schulwesen.Volkswirtschaftliche Fragen, Valute, Einkommen usw.

Als Schuttabladeplatz wüd die ehemalige Kiesgrube
an der Schiachthofſtraße freigegeben

„Werßenjels, den 9. März 192i.
Die Polizeiverwaltung.

T

Preizabdaul

Preis Mark 9.zudhandlung Volhetimne

Gegründ. 1861. Gebrüder Becker

Sohlleder- u. Oberleder-Aussehnitt.

Lederhandlung
Teleph. 423.

Merseburg, Breitestr. 4.

Schuhmnuecher-Bedarfsartikel.
Schäfte. Gummiſiecke.

e

teils z er ür. Vric 27.SolbadFürſtemtal Schmierseife m m

Aner 10 d TZTTDDWMogr- u. medtituifchen Bader Kernseife p varen, W u Ausschneidenwarenbujer ieiweren g. Schnerinnen Briefliche Ausbildungskur e f.
empfiehlt Wieder 52 Großvbez. Dauerwasche. o bis e den r uF. W. Paul G. Liebermann Se h S e e gen n Lerer ichPaul Anäoersch, Geiststrasse e i a e Ineervis in Aerr. a u J e. r Se h le
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